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Rlegierungsblocks. 


Sonnabend, den 23. Februar 1929 


Eine dentwürdige Seimſitzung. 


Nr. 53. Au „Bodger Voltspeitung“ esfceint täglich morgens, Schriftleitung und Geſchüftsſtelle⸗ 
i f n Sonntagen wird die rei illuſtrierte 
ge ker und Zeit“ beigegeben. onen e 5 Lodz, Petritauer 109 Ai 
gut ung ins Haus und durch die Bolt 31. 5.— nötig Tel 1 
253 Se A 9 875 Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel N ephon 36-90. Poſtſcheckkonto 63.508 
roſchen, Sonntags 35 Groſchen. pes bn 52: eiiie 1% en 2.30 d 3:30. 


Grite Leſung des Verfaſſungsplanes. 


„Die geſamte Warſchauer Abendpreſſe beſchäftigte ſich 
* e ale dem im Sejm e Habe 
152 Antrag auf Verfaſſungsänderung. Sie verſucht den in 
er Regierungspreſſe veröffentlichten und durch Aufrufe 
verbreiteten diesbe üglichen Antrag des Regierungsblocks 
zu interpretieren. Das Blatt „A 9 C“ ſchreibt u. a., das 
AN Pilfudfti gruppierte Lager verfolge zweifellos in 
bogiſcher und ö bir Haiger Weiſe einen auf die Auflöſung 
es Sejms und die Ausſchreibung von Neuwahlen gerich⸗ 
teten b a Plan. 
or Beginn der geſtrigen Sejmſitzung, auf der als 
Ar Punkt der umfangreichen Aa ken die erſte 
ſung des Verfaſſungsplanes ſtand, konzentrierte ſich das 
ntereſſe auf die Frage, ob der Sejm den Entwurf des 
egierungsblocks wie Por üblich an den Verfaſſungsaus⸗ 
uß verweiſen wird, oder ob man bereits mit dem Beginn 
. Ausſprache rechnen könne. Kurz vor 5 Uhr wurde der 
trag des Regierungsblocks vom Fraktionsvorſitzenden 
Oberſt Slawel mit einer Begründung eingebracht. Nach 


’ 7 ergriff der Sprecher der Nationaldemorkaten das 
ort und le 


\ hnte die Vorlage nach kritiſcher Behandlun 
155 Inhalts im Namen ſeiner Partei al. Ebenso erklärte 
rtei 


(PPS. 


Sogzialiſtiſchen 


„der 
gegen die Verfaſſungsreform im Sinne des 


Nach einigen weiteren Reden wurde die erſte Leſung 


\ auf die nächſte Sitzung vertagt. Im ganzen haben ſich vier 


edner zum Wort gemeldet. 


* * 
* 


In den Wandelgängen des Sejms entwickelte ſich 
1185 ſchon in den frühen Morgenſtunden ein lebhaftes 
treiben. Genau 13 Kommiſſionen und Unterkommiſſio⸗ 
nen waren zuſammengetreten, um verſchiedene Angelegen⸗ 
8 gu erörtern. Die Kommiſſion für Verwaltungs⸗ 
Ingen ehandelte einige Selbſtverwaltungsangele 6 5 
die den Bericht ihres Unterausſchuſſes über das Ver⸗ 
fahren bei Namensänderungen. Der Ausſchuß zum Schutz 
der Immunität der Abgeordneten prüfte zehn Anträge auf 
uslieferung von Abgeordneten an die Gerichtsbehörden. 
1 Der Unterausſchuß für Finanzfragen trat geſtern 
nter Vorſitz des Abg. Krzyzanowſki zum erſtenmal zujam- 
men, um über die Abänderung des Gewerbeſteuergeſetzes 
zu beraten. 
Im Senat tagte die Kommiſſion für auswärtige An⸗ 
gelagenheiten. Auf der Tagesordnung ſtand die Fort⸗ 
ung der Ausſprache über das Erpoje des Außen⸗ 
miniſters. 


Kampfanſage des Negierungs blocks. 


fast Die Ran d über die Verfaſſungsreform 

cheint ernſt zu werden. Der erſten Leſung des Berfaſungs⸗ 

projektes im Sejm ging ein Aufruf des Regierungsblocks 
öptaus, der geſtern früh in der Regierungspreſſe ver⸗ 
ſſentlicht wurde. Der Aufruf iſt eine Kampfanſage. an 

0 Oppoſitionsparteien. Man darf ihn daher als einen 
uftakt zu innerpolitiſchen Vorgängen von entſcheidender 
edeutung anſehen. ; 

5 Der Aufruf beginnt mit folgenden Worten: „Am 
eutigen Tage beginnen wir im Sejm die Arbeit an dem 
on uns eingebrachten Entwurf einer Verfaſſungsänderung 

5 polniſchen Staates. Wir betrachten die Verfaſſung 
Ban 17. März 1921 als ſchlecht.“ Weiter wird erklärt, die 

herige Verfaſſung ſei in einer Zeit der Kämpfe um die 
habonale Freiheit entſtanden. Der Geiſt der Unfreiheit 

Gabe einen allzuſtarken Einfluß auf die Geſtaltung ihrer 
hliuien gewonnen. Im Kampf um die „bürgerlichen 
teiheiten“ habe die Linke die Freiheit des Volkes zu 
ſchern vergeſſen (2). Der Regierungsblock wolle auf 
he mäßigem Wege um eine gute Staatsverfaſſung kämp⸗ 
ker Der legale Weg jet jedoch nicht ein den Grundſätzen 
1 Blockes widerſprechender Weg der Kompromiſſe. Die 
‚nette Gewalt des Staatspräſidenten müſſe in der neuen 

„Fethandlung geſtärkt werden. Man habe die Pflicht, den 
dachkommen eine Verfaſſung zu hinterlaſſen, die die Macht 


die Ehre Polens bejejtige. 


Die Herren von dem Regierungsblock nehmen den 
Mund ziemlich voll, wobei ſie nicht einmal vor Fälſchun⸗ 
gen hiſtoriſcher Wahrheiten zurückſchrecken. Die Drohung, 
auf leine Kompromiſſe einzugehen, wird die polniſche De⸗ 
mokratie ſicher nicht gleich ins Bockshorn jagen. Schließlich 
wird bei den Herrſchaften auch nicht ſo heiß gegeſſen, wie 
gekocht. a 

Der Aufruf und die ſchönen Vorſätze, die gepredigt 
werden, dürfen jedoch nicht zu leicht genommen werden: 
Die Situation ſpitzt ſich immer mehr zu. Daher iſt es 
notwendig, daß die polniſche Demokratie auf dem Poſten 
iſt, denn ſchneller als man vielleicht annimmt, kann es zur 
Entſcheidung kommen. Deshalb heißt es, die Kräfte zu 
ſammeln und ein einheitliches Vorgehen zu ſichern, denn 
nur in der Einigkeit liegt die Stärke, an der die Angriffe 
der machttrunkenen Kreiſe zerſchellen müſſen, wenn dem 
Lande der Friede und geſunde Entwicklung gewährleiſtet 
werden ſoll. 0 


70 Millionen Handels defizit. 


Obwohl die genauen Ziffern über die Handelsbilanz 
noch nicht vorliegen, ſo iſt doch damit a rechnen, daß es 
mehr als 70 Millionen Zloty für den? 
machen wird. Dieſes ungeheure Defizit wird darauf zu⸗ 
rückgeführt, daß die Schneewehen den Export erſchwert 
hätten. Auch im Monat Februar wird ein großes Defizit 
erwartet. In Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß 
im Monat März der Export ſtark zunehmen wird. Man 
rechnet daher für dieſen Monat nur mit einem Defizit von 
10 Millionen Zloty. 


die Konferenz der Neparations ſachberſtündigen 


Paris, 22. Februar. Das Sachverſtändigenkomitee 
nahm am Freitag einen Bericht des fünfgliedrigen Unter⸗ 
ausſchuſſes über deſſen Arbeiten entgegen. Im Laufe der 
Beratung wurden an dieſem Bericht noch einige Aende⸗ 
rungen vorgenommen und der Unterausſchuß eauftragt, 
dieſen Aenderungen in einem endgültigen Bericht Rechnung 
zu tragen, den er am kommenden Montag dem Komitee 
unterbreiten wird. Vereinbarungsgemäß bleibt in Zukunft 
der Freitag nachmittag und der Sonnabend ſitzungsfrei, 
um den Delegierten ein Wochenende oder private Be⸗ 
ſprechungen zu ermöglichen. 

Das Sachverſtändigenkomitee befaßte ſich am Freitag 
mit der Frage der weiteren Arbeit, wobei eine Reihe mate⸗ 
rieller Fragen bereits ziemlich eingehend behandelt wur⸗ 
den. Des längeren unterhielt man ſich über die Frage des 
Transſferſchutzes, unter welchen Bedingungen und auf 
welche Weiſe ein Transferſchutz für die Zukunft aufrecht⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


ile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
imeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


onat Januar aus⸗ 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Ein eee des Genats⸗ 
marſchalls. 


Die Rede des Senatsmarſchalls Szymanſki anläßlich 
des 10jährigen Jubiläums des Parlamentarismus hat be⸗ 
kanntlich in der Oeffentlichkeit großes Mißfallen erregt. 
Die Vertreter der Linksparteien im Senat reagierten auf 
die beleidigende Rede damit, daß ſie oſtentativ den Saal 
verließen. Senatsmarſchall Szymanſki muß es nun ſelbſt 
eingeſehen haben, daß er eine große Unklugheit beging, als 
er ſich um Dinge kümmerte, die ihn als Senatsmarſchall 
abſolut nichts angehen. In einem Interview verſucht er 
ſich zu rechtfertigen, indem er darauf hinweiſt, daß der 
Wortlaut der Rede den meiſten Parteien bekannt gewefen 
ſei. Als Kronzeugen führt Szymanſki den Vizemarſchall 
des Sejm, Abg. Woznieki (Wyzwolenie) an, mit dem er 
ſich über die Rede unterhalten haben will. Abg. Woznicki 
wiederum behauptet, daß es nicht ſeine Art ſei, Privat⸗ 
geſpräche zu verlautbaren, ſo daß es bis heute ungeklärt 
it, ob Szymanſti die Rede tatſächlich mit Wiſſen des Se⸗ 
natspräſidiums gehalten hat. 


— —ę—᷑— 


Sitzung des I aan a 45 
Parteſausſchuſſes Deutſchlands. 
Berlin, 22. Februar. Der ſozialdemorkatiſche 
Parteiausſchuß trat am Freitag zu einer Sitzung zuſammen 


und beſchloß, den für den 10. März angeſetzten Parteitag 


der Sozialdemokratiſchen Partei in Magdeburg auf den 
26. Mai zu verſchieben. Dies iſt deswegen geſchehen, weil 
zu erwarten iſt, daß in der erwähnten Märzwoche die 
ſozialdemokratiſchen Kabinettsmitglieder an wichtigen Be⸗ 


ſchlüſſen im Zuſammenhang mit der Sachverſtändigenkon⸗ 


ferenz in Paris teilnehmen müſſen und weil möglicher⸗ 
10 0 auch der Reichstag oder ſein Ausſchuß in dieſer Zeit 
u den Reparationsfragen Stellung nehmen muß. Außer⸗ 
25 ſoll auch die Haushaltsberatung nicht unterbrochen 
werden. 


erhalten werden kann. Es handelt ſich hierbei in erſter 
Linie um die Frage der geſchützten und ungeſchützten 
Jahreszahlungen. Bekanntlich beſtand bisher ohne Rüde 
ſicht auf die Deviſenlage des Reiches keinerlei Schutz für 
den Zinſendienſt der 800⸗Millionen⸗Anleihe. 


Wenn Deutſchland verſagen ſollte 


Paris, 22. Februar. Der ehemalige Miniſter Le 
Trogeur erklärte in einem Vortrag, wenn Deutſchland ſich 
weigern ſollte, den Verbündeten ihre weſentlichſten Kriegs⸗ 
koſten zu bezahlen, würde es dieſen unmöglich fein, ſich 
ihren Banikers gegenüber von ihren eigenen Schulden zu 
befreien. Wenn Berlin nicht zahlen wolle, würden die 
Verträge Buranger⸗Mellon und Caillaux⸗Churchill nicht 
ausführbar ſein. Frankreich würde nicht in der Lage ſein, 


fein Wort zu halten, eben weil das Deutſche Reich verſage. 


— , . . ]ĩ . ̃ꝗðè ß ᷣͤ ß . ̃ ˙ ß TREE NIEREN TEN NUT 


um Trotzlis Aufenthalt in Westeuropa. 


Paris, 22. Februar. Die aus Berlin vorliegende 
Meldung, die beſagt, daß Trotzli durch den Genoſſen Boris 
Suvarin bei der franzöſiſchen Regerung um eine Einreiſe⸗ 
erlaubnis nachgeſucht habe, wird von amtlicher franzöſiſcher 
Seite widerſprochen. Eine derartige Anfrage ſei im Quai 
d'Orſay bisher nicht eingelaufen. Auch hält man es für 
unwahrſcheinlich, daß Trotzki fi um eine Einreiſeeraubnis 
bemüht habe, da er bisher keine diesbezüglichen Reiſe⸗ 
abſichten geäußert hat. 

Konſtantinopel, 22. Februar. Am Donners⸗ 
tag fand bei Trotzki ein Aerzterat ſtatt und ſtellte feſt, daß 
Trotzki an akuter Malaria leide. Eine Lunge ſei erheblich 
angegriffen. Trotzli will ſich von Profeſſor Klemperer be⸗ 
handeln laſſen, den er ſich kommen laſſen will, falls er 
nicht nach Deutſchland reiſen ſollte. Die Aufenthalts⸗ 
genehmigung Trotzkis in der Türkei läuft am 1. Mai ab. 
Man zweifelt, daß dieſe Erlaubnis verlängert werden 
wird. 5 


* 


Peſt und Hunger in China. 

Peking, 22. Februar. Die Peſtepidemie in den 
Provinzen Schanſi und Scheng 
In einer großen Stadt ſind in den letzten Tagen 240 Per⸗ 
ſonen der Peſt und dem Hunger zum Opfer gefallen. Die 
Einreife in die Provinzen iſt ſowohl Chineſen als auch 
Ausländern verboten. In den letzten ſechs Monaten ſind 
in den beiden Provinzen über 11000 Perſonen der eſt 
und dem Hunger erlegen. a . 


Ein Angriff anf Tg. 


Schanghai, 22. Februar. Der nationaliſtiſche 
Kommandant von Tſchifu teilt mit, daß er heute morgen 
einen Angriff auf die Stadt zurückgeſchlagen habe, bei dem 
die Gegner 200 Tote und 300 Verwundete verloren. Einer 
weiteren Meldung aus Tſchifu zufolge, ſteht Tſchang⸗ 
tſchungtſchang, der am Montag in Lungkou landete, an der 
Spitze einer Armee von 26 000 Mann, während der Kom⸗ 
mandant von Tſchifu nur über 7000 Mann verfügt. 


i nimmt immer mehr zu. 
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Erllürungen Baldwins im Unterhaus. 


London, 22. Februar. Miniſterpräſident Baldwin 
gab heute im Unterhaus eine Erklärung zur Frage der 
Entſchädigung der iriſchen Loyaliſten ab, die auf eine voll⸗ 
ſtändige Unterwerfung unter die Wünſche der Mehrheit der 
Partei hinausläuft. Baldwin verſicherte das Haus, die 
Regierung könne zwar nicht anerkennen, daß es ſich um 
eine Irenſchuld handle, und daß die verſchiedenen Erklä⸗ 
rungen einzelner Miniſter, in denen weitere Zahlungen 


abgelehnt wurden, die wohlerwogene Haltung des geſam⸗ 


ten Kabinetts darſtellen. Nichtsdeſtoweniger wolle die Re⸗ 
gierung auf Wunſch der Mehrheit der eigenen Partei ſich 
nun zur Zahlung der Entſchädigungsanſprüche der iriſchen 
Loyaliſten verſtehen. Entſprechende Unterlagen über die 
Höhe der Entſchädigungen kündigt Baldwin für ſpäter an. 
Dieſe Erklärung Baldwins wird in den Kreiſen der Oppo⸗ 
ſition großer Wert beigelegt und von den Liberalen als 
eine Bedrohung der Stellung Churchills angeſehen. Der 
Schatzkanzler hatte am vergangenen Dienstag weitere 
Zahlungen an die Loyaliften als unmöglich bezeichnet und 
dieſen Standpunkt ſehr entſchieden vertreten. Obwohl 
Baldwin in feiner heutigen Erklärung Churchill wie 
Amery, der gleichfalls Zahlungen über die früheren Vor⸗ 
anſchläge hinaus abgelehnt hatte und ausdrücklich in 
Schutz nahm, ſchlägt die Oppoſition aus der ganzen Frage 
beträchtliches Kapital und weiſt darauf hin, daß das heu⸗ 
tige Zurückweichen vor der eigenen Partei den Beginn 
eines inneren Verfalls der Regierung darſtelle. Dieſe und 
ähnliche Erklärungen liefen allerdings beträchtlich über die 
Zahl hinaus und wenn es ſchließlich auch recht iſt, daß 
Churchills Anſehen gelitten hat, ſo iſt auf der anderen 
Seite ſicher, daß Baldwin ſelbſt das uneingeſchränkte Ver⸗ 
trauen der geſamten Parteien beſitzt. 


Niederlage des japaniſchen Kabinetts. 


Tokio, 22. Februar. (Reuter.) Das japaniſche Ka⸗ 
binett erlitt heute eine ernſtliche Niederlage durch eine mit 
172 gegen 149 Stimmen angenommene gegen Baron 
Tanaka gerichtete Entſchließung des Oberhauſes, in der 
ſeine „Unverſichtigkeit und Unachtſamleit“ im Zuſammen⸗ 
hang mit dem am 25. Mai d. J. erfolgten Rücktritt des 
Unterrichtsminiſters Mizuno bedauert wird. Es wird er⸗ 
klärt, daß dieſe Niederlage nur den Charakter einer War⸗ 
nung habe und einen Rücktritt des Kabinetts nicht notwen⸗ 
dig zur Folge haben werde, wenn ſie auch ſeine Stellung 
im Oberhauſe ſchwäche. 


Die Offenſive Amanullahs. 


Kowno, 22. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, haben nach den letzten Meldungen aus Afghaniſtan 
der Truppen Amanullahs einen neuen Angriff auf die 
Truppen Habibullahs unternommen. Die Feſtung Matum 


wurde von den Truppen Habibullahs in die Luft geſprengt, 


wobei 160 Perſonen ums Leben kamen. Die Truppen 
Habibullahs zogen ſich zurück. Amanullah berief alle Offi⸗ 
ziere, die ſich im Auslande zur Ausbildung aufhalten, nach 
Afghaniſtan zurück. ö 


Bewilligung des Etats 
für den amerilaniſchen Kreuzerbau. 


Waſhington, 22. Februar. Der Senat hat die 


Geſetzesvorlage über die Bewilligung von 12 370 000 


Dollar zur Inangriffnahme des Baues der neuen Kreu⸗ 
zer angenommen. 


Ein falſcher Zar. 


In der Ukraine treibt augenblicklich ein eigenartiger 
Hochſtapler ſein Unweſen. Der Mann gibt ſich für den auf⸗ 
erſtandenen Zar Nikolaus aus, hält ſich in Bauernhütten 
verborgen und wird von der ländlichen Bevölkerung vor 
der Polizei in Sicherheit gehalten; ſein Aufenthaltsort 
konnte deshalb noch nicht ermittelt werden. Das Auftreten 
dieſes Schwindlers hat in der Ukraine ein Art politiſcher 
Bewegung entfacht, die es ſich zum Ziele geſetzt hat, die 
Rückkehr des „auferſtandenen Zaren“ auf den ruſſiſchen 
Thron zu ermöglichen. Zahlreiche Anhänger der Mon⸗ 
archie in der Ukraine ſollen ſich dieſer Bewegung ange⸗ 
ſchloſſen haben. Sie beabſichtigen angeblich, Kiew zur 


Haupt⸗ und Reſidenzſtadt eines neuen Zarenxeiches zu 
machen, 
politiſche Freiheit verſprochen worden iſt. Die ländliche 


indem den gtugläubigen Bauern religiöſe und 


Bevölkerung ſieht in dem Schwindler den Retter, der alles 
Elend, das die Sſowjets heraufbeſchworen haben, wieder 
von ihnen nehmen wird. Bis jetzt ſind alle Verſuche der 
ruſſiſchen Kriminalpolizei, eine Spur von dem geheimnis⸗ 


vollen Hochſtapler zu entdecken und ſeiner habhaft zu wer⸗ 


den, geſcheitert. 


27 Grad Kälte in Agram. 


Agra m, 22. Februar. Laut Mitteilungen der hieſi⸗ 
gen meteorologijhen Anſtalt wurde heute mit 27 Grad 
unter Null der kälteſte Tag ſeit mehr als hundert Jahren 
verzeichnet. Auch in Laibach und in ganz Slawonien ſind 


die Temperaturen neuerdings beträchtlich geſunken. Da 


die Eiſenbahnlinie Agram — Spalato noch immer geſtört 
it, macht ſich in Spalato ein ſtarker Mangel an Lebens⸗ 


„Lodzer Volk zeitung“ — Sonnabend, 73 Februar 1929 


Die Vorſchläge Dandurands. 


Zur Ninderheitenfrage. 


Genf, 22. Februar. Die neuen Vorſchläge des 
kanadiſchen Ratsmitgliedes Senator Dandurand zur Min⸗ 
derheitenfrage, werden heute vom Sekretariat des Völker⸗ 
bundes veröffentlicht. Die Vorſchläge ſtellen ein 12 Seiten 
umfaſſendes Memorandum dar, das zum Schluß einen 
Entſchließungsentwurf dem Rat unterbreitet. Dieſer Ent⸗ 
ſchließungsentwurf ſtimmt inhaltlich mit dem von der 
Telegraphen⸗Union am Donnerstag bereits bekannt⸗ 
gegebenen Hauptpunkten der kanadiſchen Vorſchläge über⸗ 
ein. In dem Memorandum weiſt Dandurand bei der Dar⸗ 
legung des gegenwärtigen Verfahrens darauf hin, daß dies 
in keiner Weiſe den Minderheiten Genugtuung getan habe. 
Die Beſchwerden der Minderheiten ſeien zwar den Regie⸗ 
rung übermittelt, jedoch ſeien ſie über die Antwort der 


ET TEL REN LE EEE Te a TE 


mitteln bemerkbar. Mehl iſt nur noch für zwei Tage vor⸗ 
handen. Die anderen Lebensmittelvorräte ſind gänzlich 
aufgebraucht. Es herrſcht immer noch grimmige Kälte, wie 
fie ſeit Menſchengedenken noch nicht verzeichnet wurde. In 
Raguſa herrſchte in den letzten Tagen ein heftiger Sturm, 
der in der Stadt und der Umgebung große Schäden an⸗ 
richtete. Die Temperatur iſt noch immer unter 0 Grad, 
während man ſonſt um dieſe Zeit in Raguſa bereits im 
offenen Meere zu baden pflegte. f 

Athen, 22. Februar. Seit heute früh herrſcht in 
ganz Griechenland Schneeſturm. Mehrere ländliche Ge⸗ 
meinden ſind von Lebensmittelmangel bedroht. 


Hilfeleiſtung ruſſiſcher Eisbrecher. 

Moskau, 22. Februar. (Telegraphen⸗Agentur der 
Sſowjetunion.) Auf Erſuchen deutſcher Schiffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaften liefen die Eisbrecher „Jermak“ und „Truwor“ 
aus Leningrad aus, um den im Kieler Kanal feſtgefahrenen 
ausländiſchen Dampfern Hilfe zu leiſten. 


Kurze Nachrichten. 


Dreiſter Raub. Auf der Zeche Mathias Stinnes in 


Glatbek Brauck bei Bochum wurde Freitag morgen ein ver⸗ 
wegeiier Raub ausgeführt. Den Räubern fielen 118 000 


Mark Lohngelder in die Hände. Sie hielten den Trägern 
der Geldkaſſette eine Piſtole vor und zwangen ſie zur Her⸗ 
ausgabe. 5 ae En 
Der letzte Zyklon auf der Inſel Madagaskar hat, nach 
in Paris eingetroffenen Meldungen, 14 Todesopfer gefor⸗ 
dert. Der Sachſchaden beläuft ſich auf 10 Mill. Franken. 
Exploſion eines Straßenbahnwagens. In Breslau 
ereignete ſich eine Exploſion in einem Straßenbahnwagen. 
Der hintere Luftdruckkeſſel eines Motorwagens zerſprang. 
Eine Seitenwand wurde herausgeriſſen und durch den 
ſtarken Luftdruck gingen auch die hinteren Scheiben in 
Trümmer. Durch umherfliegende Glasſplitter wurden 
einige Fahrgäſte verletzt. f 


Im Schnee geſundene Leiche. In der Nähe von 
Neuendorf bei Greifswald fand eine Schneeſchipper⸗ 
kolonne, die an der Freimachung der Straße arbeitete, im 
Schnee die Leiche eines alten Mannes. Die Ermittelun⸗ 
gen ergaben, daß der Tote der landwirtſchaftliche Arbeiter 
Karl Graßmann war, der vor einigen Tagen auf dem 
Wege nach Dömitzow, wo er eine Stelle als Kuhfütterer 
antreten ſollte, im Schneegeſtöber zuſammenbrach und der 
grimmigen Kälte zum Opfer fiel. 


Zuviel Aerzte in Deutſchland. Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung des ſoeben zum 50. Male erſchienenen deutſchen 
Reichsmedizinalkalenders gab es in Deutſchland ohne das 
Saargebiet 1928 48 507 Aerzte, ſo daß auf 10 000 Ein⸗ 
wohner 7,58 Aerzte kommen. Nach den allgemeinen Er⸗ 
fahrungen aber iſt die Ziffer von 7 Aerzten auf 10 000 
Einwohner ſchon ein Maximum. Die Zunahme der Aerzte 
gegen das Vorjahr beträgt 1169. In den 49 Großſtädten 


leben 22 631 Aerzte, wobei auf 10000 Einwohner 12,43 


Aerzte kommen, während im übrigen Deutſchland 26 876 
Aerzte wirkten und auf 10 000 Einwohner 5,65 Aerzte 
kamen. Mit Ausnahme weniger Landesteile iſt 1928 
überall eine Zunahme der Aerzte zu verzeichnen; die Zahl 
der weiblichen Aerzte iſt mehr geſtiegen als die der männ⸗ 
lichen. Sie betrug 1926 1627, 1927 2078 und 1928 2378. 


ſoziale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Streben in der prof. 


tiſchen Dolftit nur die Lone Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. REN 


. 


diefe Zeitung allen Freunden, verwandten 
und Kollegen, die wie du für Freiheit und 


Regierung nicht unterrichtet worden. Dandurand betont, 
fie würden immer ihre Sprache und ihre Religion bewah⸗ 
ren, ohne dadurch ihr ehrliches Verhalten im geringſten zu 
ändern. Die hierdurch entſtehenden Fragen innerhalb der 


| der Kriegsinvaliden ſtatt, auf dem die Frage der zmalis“ 


Nationen könnten nur geſöſt werden durch wohlwollendes Ürbeiter 
Entgegenkommen. Nur jo würde die nationale Einheit zu 5 
erreichen fein. Nicht durch Ausſaugung, fondern durch Auf ie 1 
rechterhaltung der Verſchiedenheiten der Raſſe und den eetens! 
Kulturen. Die Minderheiten hätten ihren Ländern gegen? zul einz 
über Pflichten, die ihnen ebenſo heilig fein müßten, wie VBkethand 
ihre eigenen Rechte. Der Antrag Dandurands mit den eig ſo 
beigefügten Memorandum wird ſämtlichen Mitglied? leſonder 
ſtaaten des Völkerbundrates zugeleitet werden. aunt g. 
Eeir 
Tagesnenigleiten. ui 
Kohle für die Arbeitsloſen. | Derr tan 
Beginnend ab heute erfolgt die Kohlenausgabe des ſeegerur 
Magiſtrats an die Arbeitsloſen nicht mehr auf dem Kohlen wm Höhe 
lager in der Wenglowa 3, ſondern in der Skladowa 20, 5. Bieter k 
wo eine beſſere Abwicklung der Kohlenausgabe möglich iſt. ſelbſt ur 
Am Montag, den 25. Februar, beginnt die Unterſtützung ?- beſih w 
abteilung des Magiſtrats mit der Ausfolgung der Talon? für eine 
auf Kohle an diejenigen Arbeitsloſen, die Unterſtützungen N Dieſe 2 
beziehen und die in die Unterſtützungsaktion des Magiſtrats für die 
einbegriffen find. Die Talons werden zuſammen mit den ſchaftlich 
Unterſtützungsgeldern ausgefolgt. 
Weiterhin Kohlenmangel in der Induſtrie. EM Die 
Obgleich in der Stadt der Kohlenmangel als behoben | 
angefehen werden kann, leidet die Induſtrie weiterhin | R Ke 
Mangel an Staubkohle. Die Kohlenkommiſſion unter“ echtsb 
ſuchte deshalb den Fall und ſtellte feſt, daß die Kohlen? Leichte 
gruben die Staubkohle abſichtlich nicht verſenden, da ſie 
der Induſtrie grobe Kohle aufzwingen wollen. Ferner 
ſtellte die Kommiſſion feſt, daß auch in der Provin, noch 
immer Kohlenmangel herrſche. Hier liegt aber die Schuld 
weiterhin an den verſperrten Wegen, die eine Beförderung 
der Kohle nach den entfernt liegenden Städten nicht ge' 
ſtattet. Erſt wenn die Wege vollkommen geſäubert ſein 
werden, wird dieſer Mangel behoben werden können. (p) 
Beendigung des Streiks bei Roſenblatt. du 
Da die Firma Roferblakt in der Karola 36 ihren 
Arbeitern die Löhne herabgeſetzt hatte, traten die Arbeiter 
in der vergangenen Woche in den Ausſtand und ſtreikten 
6 Tage. Erſt als Dir. Pabat zurücklehrte, hatte der Vet“ 
treter des Klaſſenverbandes Krzynowek mit ihm eine Kon? 
ferenz, auf der eine Verſtändigung erzielt wurde. Darauf. 
hin nahmen die Arbeiter geſtern wieder die Arbeit auf. 50 N 
Der Magiſtrat bemüht ſich um Kredite für die Vorftäble 
Seit längerer Zeit werden im Magiſtratspräſidium 
Schritte von ſeiten der Wohnungskooperativen und den 
Beſitzern von Plätzen zwecks Erlangung von Krediten zum 
Ausbau der Vorſtädte unternommen. Der Magiſtrat kam 
jedoch derartige Kredite nicht gewähren, da er nicht das 
Recht hat, die Kredite der Landeswirtſchaftsbank für Bau fi 
zwecke außerhalb der Stadtgrenzen zu benutzen. Bekannt- mn 
lich erhält der Magiſtrat von den zum Ausbau der Stadt 
beſtimmten Summen 80 Prozent, während 20 Prozent | 
von den Zentralbehörden für den Ausbau der Vorftädle 
beſtimmt ſind. Im Zuſammenhang hiermit ſandte geſtern 
der Magiſtrat an das Innen⸗ und Arbeitsminiſterium eine 
Denkſchrift, in der um Zuweiſung von Krediten von dieſen 
20 Prozent für die Vorſtädte bittet. (p) 1 
Die Reinigung der Straßen. N 
In Anbetracht des bevorſtehenden Eintritts milderen 8 
Witterungsverhältniſſe iſt die Stadtſtaroſtei neuerdings in 
die Erörterung der Frage der Straßenreinigung einge eien 
treten und hat in Sachen der Straßen- und Häuſerrein“ | 0 
gung bereits beſondere Vorſchriften erlaſſen. Dieſen Vo!“ Bellen 
ſchriften zufolge find alle Haus- und Grunbftüdabefiset | war. 
verpflichtet, bis zum 4. März d. J. alle Ausgußröhren kennen 
Abwäſſerkanäle und Abwäſſergräben auf ihren Grund“ 
ſtücken ſowie auch die Waſſerleitungsröhren, ſoweit ſie 1 zeigte i 
gefroren find, wieder inſtand zu ſetzen. Alle vor den Han“ 
ſern und in den Höfen lagernden Schnee⸗ und Eismaſſen teten € 
müſſen ſofort weggeräumt werden. Ebenſo ſind die Die | Au N 
aller Häuſer von dem darauf liegenden Schnee frei a a 
machen. Hauseigentümer, die dieſen Vorſchriften zuwider 5 . 5 11 85 
handeln, werden mit einer Geldbuße bis zum 1000 lob A dichtete 
beſtraft. 50) . der Sp 
Die Benennungen der neuen Straßen. * ll Bi 
Mittwoch fand im Magiſtrat eine Sitzung der Kon, awiſck 
miſſion zur Umbenennung der Straßen ſtatt. Während de. 0 
langen Ausſprache wurde auf das Chaos hingewieſen, da“ a 
unter den Straßennamen herrſcht. Ferner wurde erwä i, fich nie 
daß eine ganze Reihe von Straßen dieſelben Namen 5 Dame 
gen und daß viele weitere Straßen überhaupt keine Nat tte i 
haben, Um in Zukunft der Planloſigkeit bei der Umbenenn c eines 
nung der Straßen vorzubeugen, beſchloß die Kommiſſſe, A S 
ſich das Material über die Straßennamen und die Rat 275 i 
der beſtehenden und geplanten Straßen vorlegen zu laſſen e Wohn 
J walidenkongreß. N 3 ar, 
Vom 3. bis 6. März findet in Warſchau ein Kong Iebte € 
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Beiblatt zur Nr. 53 


Lohntariſperhandlungen in Oberſchleſien. 


Kattowiß, 21. Februar. Am Mittwoch fand die 
zweite Verhandlung der n mit den Gewerkſchaf⸗ 
9 3 machungskommiſſion jtatt. 

as Ergebnis der Verhandlungen erſtreckte ſich lediglich. 
auf die ideellen Forderungen des Lohntarifs. Die Arbeit⸗ 
er haben die Berückſichtigung aller Forderungen der 
rbeiterſchaft einſchließlich der noch nicht in feſte Form 
ſutachten allgemeinen Zuschläge, eine Belaſtung der In⸗ 
duſtrie von 38 Prozent errechnet. Die Zugeſtändniſſe, die 
eitens der Arbeitgeber gemacht wurden, erſtrecken ſich nur 


auf einzelne Gebiete und es iſt ein endgültiges Ergebnis der 


erhandlungen erſt am Sonnabend zu erwarten. (bleich⸗ 
eg ſoll dann auch das Ergebuts der Anterſuchungen emer 
eſonderen Kommiſſion, die hier jeit ? Wochen weilt, be⸗ 
annt gegeben werden. 


das Gut des Fürſten Gapieha verſteigert. 


b Eine aufſehenerregende Grundſtücksverſteigerung fand 
80 Wilnagebiet ſtatt. Das Gut des Fürſten Euſtachius 
Fabteha, Abgeordneter des Regierungsblocks, wurde von 
er ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank (Bank Rolny) zur Ver⸗ 
ſteigerung gebracht, weil der Fürſt eine überfällige Schuld 
Bi Höhe von nur 30 000 Zloty nicht bezahlt hatte. Als 
leter beteiligten ſich bei der Verſteigerung die Bank Rolny 
it und die Familie des Fürſten. Der große’Grund: 

ſiß wurde ſchließlich der Mutter des Fürſten Sapieha 
N einen Betrag von über 5 Millionen Zloty zugeſchlagen. 
Diefe Verſteigerung gilt als ein gewiſſes Alarm zeichen 
5 die Lage des großen Grundbeſitzes in den landwirt⸗ 
chaftlich⸗techniſch zuruͤckgebliebenen Oſtgebieten. 


Die Haftbeſchwerde für Wis abgelehnt. 


Kattowitz, 22. Februar. Die geſtern durch den 
Rechtsbeiſtand des verhafteten Abgeordneten Ulitz einge⸗ 
reichte Haftbeſchwerde iſt durch den zuſtändigen Unter⸗ 


! Abgeordneter Ulitz 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(9. Fortſetzung) 
Neu hinzukommenden Abonnenten 


wird der 
unſch koſtenlos nachgeliefert. 


Roman auf 


nur das Aufle 


%% Da unten ſcheint etwas los zu fein,“ ſagte Oven und 
zeigte in den raunenden Abgrund. a 


Pa. einer Dame. 
‚are den Weg. Da traf Röhn wieder der zu Parfüm ver⸗ 


15 
chtete Duft ferner unbekannter Blumen, der ihm heute in 


der Sprechſtunde entgegengeweht war. 


Brüsk w ; 

ſlawif e Stine; er ih um. Da ſagte auch Schon die dunkle 
„Guten Abend, Dr. Röhn. Sie auch find hier!“ 

g Namo ‚meine Gnädige. nteugbar: 5 

ſich eder Flodorowna reichte ihm die Hand. Er beugte 

Dame wu nd küßte fie. Hier war die Ruſſin für ihn eine 

fate „weiter nichts. 3 er in der Sprechſtunde erfuhr, 


im Lebe i } Ib 
ſeines Arbeitszimmer kein Daſein. Das blieb Geheimnis 


dich Sie ſtanden unter einem roten Lampion, der ſein ſanftes 


über die Gruppe hauchte. Die mild⸗diskrete Beleuch⸗ 


kebte Kr umrahmte in ſeid'gem Glanze das bleiche be⸗ 


Lodzer Vollszeitung 


ſuchungsrichter vorläufig abgelehnt worden. Die vor eini⸗ 
gen e verbreitete Meldung über die Ablehnung eines 
Haftentlaſſungsantrages eilte den Tatſachen voraus. Der 
Geſundheitszuſtand des Verhafteten iſt nach wie vor gut, 
die ihm zuteil werdende Behandlung zuvorkommend. 


Aufmarſch des Schutzbundes in Wien. 


Wien, 22. Februar. Die Beſprechungen der Poli⸗ 
zeidirektion mit den Veranſtaltern der Aufmärſche der 
Heimwehren und des republikaniſchen Schutzbundes iſt ſo 
geregelt, daß man jede Zuſammenſtoßmöglichkeit zwiſchen 
beiden Gruppen für ausgeſchaltet hält. Der Umfang der 
ſozialdemokratiſchen Kundgebung wird dadurch weſentlich 
verringert, daß davon Abſtand genommen wird, auch die 
Wiener Arbeiterſchaft geſchloſſen aufmarſchieren zu laſſen. 
Der Schutzbund dürfte mit 10 000 Mann und der nationa⸗ 
liſtiſche Heimatſchutz mit 8000 Mann aufmarſchieren. Beide 
Gruppen werden zeitlichsund räumlich getrennt durch be: 
ſtimmte Straßen aufmarſchieren. Da die Führer beider 
Gruppen erklärt haben, ſelbſt für die Wahrung der Ord⸗ 
nung einzutreten, wird die Polizeidirektion von der An⸗ 
forderung von Bundestruppen abſehen. 


Werlſtättenfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 22. Februar. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt am Freitag um 12,21 Uhr unter Füh⸗ 
rung des Kapitäns Lehmann noch einmal zu einer kurzen 
Werkſtättenfahrt aufgeſtiegen. 

Friedrichshafen, 22. Februar „Graf Zeppe⸗ 
lin“ iſt um 13.53 Uhr nach 1½ ſtündiger Fahrt zwiſchen 
Konſtanz, Mersburg und Friedrichshafen wieder gelandet. 
Während der Fahrt, die ſich in 700 Meter Höhe über dem 
Meeresſpiegel bewegte, wurde nochmals der Kurzwellen⸗ 
ſender durchprobiert. 


Brotlarten in Moskau. 


Der Moskauer Sſowjet hat beſchloſſen, im März 
Brotainlaufsbücher einzuführen. Für die werktätige Be: 
völlerung bleibt der niedere Brotpreis beſtehen, jedoch wird 
er für die Nichtarbeitenden erhöht. In dem Beſchluß wird 
darauf hingewieſen, daß die Mehlvorräte vollkommen aus⸗ 
reichen, um den Bedarf der Bevölkerung zu decken; die 
ee Hal bezweckt lediglich eine Bekämpfung der Spe⸗ 
ulation. 


—— — 


Ernſte Zwischenfälle bei der Auflöſung 


des Artillerieoſfizierkorbs in Spanien. 


London, 22. Februar. In London eingetroffene 
Pripatmeldungen aus Madrid beſagen, daß es bei der Auf⸗ 
löſung des Artillerieoffizierkorps in Segovia zu ernſten 
fa gekommen iſt. Militärpolizei habe auf⸗ 
ſtändiſche Kadetten eingeſchloſſen und alle wichtigen Punkte 
der Stadt beſetzt. 


unruhen in Südindien. 


London, 22. Februar. In Bangalore, in Süd⸗ 
indien, kam es infolge Gerüchten über angebliche Kinder⸗ 
perihleppungen und »Dpferungen zu Ausſchreitungen. 
Mehrere Poliziſten und Ziviliſten wurden verletzt. 


telligenz frei. In dem fließenden lila Kleide aus Crepe 
Georgekte ſchien fie größer und ſchmiegſamer. 

„Eine frappierende Frau,“ dachte er, „eine faszinierende 
Schönheit und eine Figur, um die ſie jede Nackttänzerin be⸗ 
neiden könnte.“ Und wieder ſah Röhn die Glut in den 
Augen, die etwas von dem verhaltenen Feuer eines Vulkans 
hatten, etwas Geheimnisvolles, Gefährliches, Lockendes. 

Der Begleiter der Dame murmelte verdroſſen ſeinen 
Namen. Er ſchien über die Störung feines tete⸗a⸗tete etwas 
ungehalten. Röhn und Oven folgten ſeinem Beiſpiel. Dann 
ſtellte der Anwalt der Ruſſin den Freund vor. Sie betrachtete 
den blonden, großen, ſtarken, hübſchen Jungen aus forſchen⸗ 
den glimmenden Augenſchlitzen. 

„Ich habe nicht gehofft, Sie zu treffen hier“, wandte ſie 
ſich in leichtem Plaudertone an Röhn zurück. 

„Auch ich hatte mich dieſer kühnen Hoffnung nicht hin⸗ 
gegeben“, verſicherte Röhn. 

Sie verſtand ſofort den geheimen Gedanken des Mannes, 
Er hatte nicht erwartet, eine Frau, die ihm ohne Scheu 
bekannte, daß ſie pon zahlreichen Männern ausgehalten wor⸗ 
den ſei, hier zu finden. Darum erwiderte fie mit hochmütig 
gleichgültigem Tone: N 
„Frau von Guſſerow und ich ſind alte Freundinnen. 
Wir 

Da tollte und lachte es den Seitenpfad herab. Eine 
Horde von Damen und Herren wirbelte den Abhang herun⸗ 
ter. Allen voran tänzelte eine kleine zarte Blondine mit 
knabenhaft ſchlanker Figur. Nichts in dem ſchönen elfen⸗ 
haften Geſichtchen verriet die neunundzwanzig Jahre der 
Frau Eliſa von Guſſerow. N 

„Ah, Herr Dr. Röhn!“ rief fie mit einer Stimme, zart 
wie erſte Neifchen, „da ſind Sie ja endlich. Ich ſuche Sie 
überall Seit Stunden. Sie konnen Frau Iſajeff! Wir haben 
uns geſtern bei unſerer Modiſtin gegenſeitig die ſchönſten 
Hüte weggeſchnappt. Prollige Art, Befanntſchaft zu machen, 
wie? Oßer kommen Sie, Da unten gibt es gleich eine hübſche 
Ueberraſchung.“ 

Damit faßte fie burſchikos den Doktor unter den Arm 
und zog ißn faſt im Laufſchritt den ſteilen Weg hinab. 

Gefüdig folgte er. Mit einem unſichtbaren kurzen ent⸗ 
ſchuldigenden Nicken gegen ihren Beoſeiter folgte Marga 


Fiedoreimna dem verführeriſchen Vorbilde. Daß fie auf einer 
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Flugverkehrs nach Samſö. 


Sonnabend, den 23. Februar 1929 


— 


Die Berliner Nundfunk⸗Köpenickisde vor Gericht. 


Mur: 


Entführer und Entführter des Berliner Nundiunts. 
Unter außerordentlichem Andrang des Publikums 


die den ſozialdemokratiſchen Redakteur Schwarz vor ſai⸗ 
nem Berliner Rundfunkvortrag entführt und an deſſen 
Stelle einen kommuniſtiſchen Redner vor das Mikrophon 
geſtellt haben. Unſer Bild ſtellt oben links den Angeklagten 
Peucke, unten die Angeklagten Scherlinity (links) und Dr. 
Frank dar. Oben rechts iſt der als Zeuge vernommene 
entführte Redakteur Schwarz zu ſehen. 


eee eee ters eee e ee ener eee eee teen, 


Die neuen Männer im Kabinett Hoover. 


London, 22. Februar. Von maßgebender Waſhing⸗ 
toner Seite wird erklärt, daß folgende Poſten im Kabinett 
Hoover endgültig beſetzt ſeien: Staatsdepartement: Henry 


Stimſon; Schatzamt: Mellon; Innenminiſterium: Ray 
Lyman Wilbur. 


Geführliches Eistreiben. 

Kopenhagen, 22. Februar. Die Eisſchwierig⸗ 
keiten nehmen weiter zu. Im Großen Belt hat ein Eis⸗ 
abrecher, der die Fähre durch das Eis bringen ſollte, einen 
Ruderbruch erlitten. Der Verkehr über den Großen Belt 
iſt völlig eingeſtellt. Auch in dem bisher eisfreien öſtlichen 
Teil des Kattegats herrſcht Eisbildung. Das Eis iſt hier 
6 Zentimeter ſtark. In Kattegat lief in der Nacht zum 
Donnerstag ein engliſcher Dampfer auf Grund. Ein Eis⸗ 
brecher iſt zur Hilfeleiſtung unterwegs. Es beſtand die 
Gefahr, daß das engliſche Sci zerdrückt wird. Auf den 
Inſeln Bornholm und Samjd lagern für 1,25 Mill. Kro⸗ 
nen landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, die nicht abtranspor⸗ 
tiert werden önnen. Man plant die CE'nrichtung eines 
Der Flugverkehr ſpielt übri⸗ 
gens eine immer größere Rolle. Das meteorologiſche In⸗ 
ſtitut rechnet mit baldigem Eintritt von Tauwetter. Auf 
Island regnet es bei 3—7 Grad Wärme. N 


kleinen, kraſſen, konventzonellen Lüge ertappt worden war, 
bedeutete ihr wenig. Außer Röhn hatte auch keiner darauf 
geachtet. Sie faßte Ovens Hand und jagte mit ihm bergab. 
Das Gros folgte mit Gekreiſch. 

Der verlaſſene Herr knurrte verdutzt etwas zwiſchen den 
Zähnen und trottete weiberfeindlich hinterdrein. 


5. 


Der Park buchtete in der Tiefe mit einer breiten rund⸗ 
geſchweiften Steinteraſſe in den See hinaus. Hier ergalen 
zahlloſe weiße Glühbirnen helles Licht. Auf Bänken und 
Stühlen drängten ſich erwartungsvoll die Gäſte. Schwarz 
und ſtumpf lag der See, nur dicht am Ufer ſpiegelte ſich ein 
ſchwacher Widerſchein der grellen Terraſſenbeleuchtung. Um 
ſo undurchdringlicher war die Finſternis weiter draußen. 


Frau Eliſa zog Röhn zu einer kleinen Korbbank. Kaum 
hatten fie Platz genommen, da verloſchen diedichter des Ufers. 
Schreie der Verdutztheit gellten auf, dann wurde Lachen laut 
und das lebendige Rauſchen einer bewegten Menge. Gleich 
darauf ſtieg, wie eine Rakete, ſtaunend jubelnde Bewunderung 
zu dem dunklen Sommerhimmel empor. Ein halbes Dutzend 
ſtarker Scheinwerfer hatten ihre dichten weißen Strahlen⸗ 
bündel hinaus auf den See geſchleudert. In den blendenden 
1075 tauchte, aus der Finſternis hervorgezaubert, ein gro⸗ 

es roſenumkränztes Floß auf — etwa fünfzig Meter vom 
Ufer entfernt. Hinten und an den beiden Querſeiten ſäumten 
es hohe ſchwarze Wände, vor denen junge Mädchen, in dün⸗ 
nem Florgewande, Blumengirlanden in erhobenen Händen 
trugen. Die weißen, faſt unverhüllten Körper zeichnete ſich 
mit ſcharfen Konturen gegen den dunklen Hintergrund. Es 
wirkte wie belebte Plaſtik. R 

„Gut?!“ flüſterte Eliſa lobheiſchend und beugte ſich zu 
Röhns Ohr. 

„Sehr,“ erwiderte er leiſe. „Das iſt ja eine Schönheits⸗ 
galerie.“ 

„Wir haben uns mit der Auswahl auch Mühe gegeben’ 
bekannte Eliſa. „Haben Sie je ſchönere Beine geſehen?“ 

„Selten“, geſtand der Anwalt wahrheitsgetreu. 


Fortſetzung folgt.) 


fand in Berlin der Prozeß gegen die Kommuniſten ſtatt, 
T get geg 


Nr. 53 (Beiblatt) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Von der Buchhalterſektion des Chr. Commisvereins. 
Am kommenden Dienstag, den 26. Februar, hält die Buch⸗ 
halterſektion des Chr. Commisvereins im Vereinslokale an 
der Al. Kosciuszki 21 ihre übliche Monatsverſammlung ab. 
Dieſer Abend iſt als Diskuſſionsabend gedacht. Es ſoll ſpe⸗ 
ziell das Thema: „Einkommenſteuer“ allgemein behandelt 
werden. Die geſch. Mitglieder der Buchhalterſektion ſowie 
alle, die für dieſes Thema Intereſſe bekunden, werden auf 
dieſen Diskuſſionsabend aufmerkſam gemacht und um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. Beginn 8.30 Uhr abends. 

„Der Schrecken des Krieges“. Unter dieſem Titel hält 
Ing. J. Kloczkowſti heute abend 7 Uhr im Lokale der P P.S. 
in der Juljusza 28 einen Vortrag. Auch Nichtmitglieder 
haben Zutritt. 

Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Herr 
Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Der große dramatiſche Abend 
des Jünglingsvereins der St. Johannisgemeinde hat allge⸗ 
meinen Beifall gefunden. Aufgeführt wurde das achtwitige 
Volksſchauſpiel: „Das Vater Unſer“ oder „Unſchuldig zum 
Tode verurteilt“. Morgen, Sonntag, nachm. 5 Ude, wird 
dieſes Volksſchauſpiel noch einmal wiederholt. Die lieben 
Gemeindeglieder ſind zu dieſem dramatiſchen Abend herzlich 
eingeladen. Die Eintzitsgebühr betcägr 1 31; für Schuler 
50 Groſchen. 

Jahresverſammlung des Konſirmandinnenchors der St. 
Johannisgemeinde. Am 11. Februar hielt der Konfirman⸗ 
dinnenchor an der St. Johannisgemeinde im kleinen Stadt⸗ 
miſſionsſaale feine diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Sitzung wurde um 8.30 Uhr abends vom Prä⸗ 
ſes des Vereins Herrn Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich er⸗ 
öffnet und geleitet. Nach der Bekanntgabe der Tagesord- 


nung wurde das Protokoll der letzten Generalverſammlung 


ſowie der Tätigkeitsbericht für das verfloſſene Jahr von der 
Schriftführerin Frl. Gerlich verleſen. Dem Tätigkeitsbericht 
entnehmen wir: Der Verein zählt gegenwärtig 39 Mitglie⸗ 
der, 37 aktive und 2 paſſive. Im Laufe des Vereinsſahres 
wurden 50 Uebungsſtunden abgehalten. Dem Tätigkeitsbe⸗ 
richt folgte der Kaſſenbericht ſeitens der Kaffiererin Frl. Netzel 
und der Bericht der Reviſtonskommiſſion. Nach Entgegen⸗ 
nahme der Berichte wurde die alte Verwaltung entlaſtet und 
zur Neuwahl geſchritten. Zum Verſammlungsleiter wurde 
der Präſes Herr Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich gewählt, der 
zu ſeinen Veiſitzenden Frl. Preibiſch und Frl. Wedemann 
und zum Schriflführer den Dirigenten Herrn Schmidt berief. 
Die Neuwahl ergab folgendes Reſultat: Präſes — Konſiſto⸗ 
rialrat Paſtor Dietrich, Vizepräſes — Paſtor Lipſki; Vor⸗ 
ſtände — Frl. Kreſchel und Frl. Jeske; Schriftführerin — 
Frl. Gerlich; Kaſſiererinnen — Frl. Netzel und Frl. Schan⸗ 
zenbach; Feſtausſchuß — Frl. Schwarzholz Lilly, Vogel Hed⸗ 
wig, Vogel Elli, Zich und Kellner; Archivarin — Frl. 
Schwarzholz Lucie und Kujat; Reviſionskommiſſton — Frl. 
Klich und Patzer. 

Kino „Oswiatowe“. „Der Engelder Straße“ 
Ein kleiner Lebensroman, der wohl ernſt genommen werden 
will, aber nicht überzeugen kann. Wahrſcheinlich hat wie⸗ 
der einmal die Hand des Filmfabrikanten ins Werk ge⸗ 
pfuſcht. Das kleine, liebe Mädchen mit dem goldigen und 
treuen Herzen iſt wohl eine Heldin, doch iſt das Leben in 
ihrem Bannkreis nicht ernſt und real geſchildert worden, 
ſo daß der Eindruck des Geſamtbildes dadurch verliert. 
Immerhin iſt der Film ſehenswert. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit möchten wir nicht unerwähnt laſſen, daß im Kino ver⸗ 
ſchiedene Mißſtände beſtehen, die unbedingt beſeitigt werden 
müſſen. Es geht beiſpielsweiſe nicht an, daß mehr Ein⸗ 
trittskarten verkauft werden, als Plätze vorhanden ſind. 
Das furchtbare Gedränge iſt nichts angenehmes. Auch 
müßte pünktlicher begonnen und für beſſere Begleitmuſik 
geſorgt werden. a c A. S. 


Kunst. 
Kammerbühne. 
„Kokoty z Towarzystwa“ 

Komödie von Lonsdale. 

Es war vom Schlimmſten nicht das Schlimmſte. Es 
war bürgerlich⸗dramatiſche Dutzendware. 

Weil der Mann arbeitet, ernſt und anſtändig iſt, 
langweilt ſich die Frau und kommt in Gefahr, ſagen wir 
es gelinde, Dummheiten zu begehen. Solch ein ariſtokra⸗ 
tiſches Weibchen iſt aber für den geiſtreichen Mann eine 
ſo zu verehrende und zu liebende Perſon, daß er alles tut, 


um ſie zu erhalten. Eine ſonderbare Moral. Der ſoge⸗ 
nannte Dichter ſagt, daß in jeder Frau Dreiviertel einer 


Dirne ſteckt. Um das letzte Viertel wird gekämpft. Der 


Mann wird belehrt, wie er ſeine Frau zu hätſcheln, zu be⸗ 
handeln hat, nämlich ſo bräutigammäßig, gigerlhaft. Rich⸗ 
tiger wäre es, dieſe Nichtstuer auf Arbeit zu ſchicken. Die 
Dummheiten würden dann ohne alle Hilfsmittel afuhören. 
Doch iſt es ſchade um Worte, um Tinte. Dieſes Stück iſt 
Dutzendware für Dutzendpublikum bürgerlichen Zuſchnitts. 
Was hilft da die lebenskluge Dirne zur Belebung des Bil⸗ 


des. Das Leben iſt anders, einfacher und ſtärker. Geſpielt 


wurde gut. Am beſten war Melina als Soues. Gry⸗ 
wynſka landete glücklich über alle Unebenheiten und 
Unwahrheiten aus Verfaſſers Gnaden. Dziewadſka 
verſtand es, die Berufsdirne gegen die Geſellſchaftsdirne 
in ein beſſeres Licht zu bringen und ſelbſt Zobezyſki 
als Steel war erträglich. Die kleinen Rollen waren dem 
Geſamtſpiel gut angepaßt. Der Sumpf des Bürgertums 
roch ganz bedenklich. Schade, daß der Verfaſſer nicht ver⸗ 
ſtand, wirklich reine Luft zu machen. ERAHNEN 


"Bon der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. Morgen, Sontag, um 
12 Uhr mittags, findet die feierliche Eröffnung der Sammel⸗ 
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ausſtellungen der Maler Marjan Gruzewſki⸗Wilna und Adam 
Malicki⸗Krakau ſowie des talentierten Lodzers Mieczyslaw 
Oley ſtatt. Außerdem haben folgende Lodzer Künſtler ihre Ar⸗ 
beiten ausgeſtellt: Waclaw Dobrowolſti, Konſtanty Mackie⸗ 
wicz, Zenobjusz Poduszko, Ryszard Radwanſki und Antoni 
Wippel. Es iſt dies die 49. Ausſtellung der Kunſtgalerie. 
Um 12.15 Uhr hält der Redakteur des „Przeglond Arty⸗ 
ſtyezuy“ Felix Lubierzynſki aus Wilna einen Vortrag über 
das Thema: „Die mediane Malerei Gruzewſki“. 1 

Das Konzert von Robert Caſadeſus. Nach den außer⸗ 
gewöhnlichen Erfolgen in Moskau kommt Herr Robert Caſa⸗ 
deſus nach Polen und wird im 14. Meiſterkonzert, das am 
Soniſterg, den s März, um 4 Uhr nachmittags ſtattfindet, 
auftreten. An dieſem Konzert wird auch die Gemahlin des 
Künſtlers, Frau Gaby Caſadeſus, teilnehmen, die zuſammen 
mit Herrn Caſadeſus eine Sonate von Mozart, Andante und 
Vaxjationen Op. 46 von Schumann wie auch drei roman⸗ 
BB ek von Chabrier auf zwei Flügeln ausführen wird. 
Una hängig davon wird Herr Robert Caſadeſus eine ganze 
Reihe der ſchönſten Werke der Klavierliteratur zum Vortrag 
bringen. Dieſes Konzert hat unter den Muſikliebhabern un⸗ 
ſerer Stadt großes Intereſſe hervorgerufen. 


T 
Sport. 
Korb: m Netzballſpiele im L. Sp. u. Tv. 


Am un Sonntag, den 24. d. M., gelangen 
im Sportſaale des L. Sp. u. To., Zakontna 82, Korb⸗ 
ſowie Netzballſpiele zum Austrag. Das Programm laut!“ 
wie folgt: Netzball: Triumph 1 — L. Sp. u. Tv. I 
Korbball: L. Sp. u. To. 11 — Triumph II, Deutſche⸗ 
Gymnaſium — L. Sp. u. Ty. J. Beginn der Spiele un 
10 Uhr vormittags. f 

Polens Auswahlmannſchaft gegen England. 

Wie bereits gemeldet, trifft Polen in den diesjährigen 
Spielen um den Davis⸗Cup auf England. Die polniſche 
Mannſchaft wurde wie folgt feſtgeſet: Gebr. Stolarow, 
Czetwertynfki, Warminfli, Marszewſki, Kryszewſki und 


Loth. 
Aus dem Neiche. 


kw. Konſtantynow. Feuer in der deutſchen 
Volksſchule. Am Mittwoch nachmittag brach in der 
deutſchen Volksſchule ein Feuer aus, welches jojort bemerkt 
wurde und von der Feuerwehr gelöſcht werden konnte. Es 
erwies ſich, daß ein Holzbalken in der Nähe des Schorn⸗ 
ſteines Feuer gefaßt hatte. Der Schaden iſt unbedeutend, 
nur wird der Unterricht eine mehrtägige Unterbrechung 


erfahren, bis der Schaden ausgebeſſert ſein wird. 


kw. — Wahl der Verwaltung des Kon⸗ 
ſtant hn wer Turnvereins. Auf der leßten 
Jahresgenetalverſammlung wurde eine Verwaltung be⸗ 
ſtehend aus 12 Perſonen und 4 Vertretern mit der Beſtim⸗ 
mung gewählt, daß dieſe Herren unter ſich die einzelnen 
Poſten verteilen. Am Donnerstag abend fand im Turn⸗ 
verein eine Sitzung ſtatt, in der die Verteilung der Poſten 
vorgenommen wurde. Den Vorſitz leitete Herr Robert 
Eckert, als Beifiger berief er die Herren H. Riemann und 
A. Frinker, als Schriftführer O. Heller. Nach einer An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden erfolgten die Wahlen, welche fol⸗ 
gendes Ergebnis zeitigten: Erſter Vorſtand Herr G. 
Stamm, Vertreter Herr W. Heidrich; erſter Schriftführer 
Herr O. Heller, Vertreter E. Schmalz; Kaſſierer Herr Teo⸗ 
fil Stamm, Vertreter Herr 9, Riemann; Wirte: die Herren 
A. Frinker und R. Linke, Vertreter die Herren R. Eckert 
und J. Schöler; Vergnügungsausſchuß: die Herren O. En⸗ 
gel ſen., O. Stelzer, A. Eierkuchen, Eichhorſt. Techniſche 
Leitung: die Herren O. Engel jen,, A. Voigt und O. Engel 
jun. Leiter der Jugendriege: Herr E. Holz. Reviſions⸗ 
kommiſſion: die Herren Fiala, A. Riemann und L. Müller, 
L. Gellert als Vertreter. ö 

Alexandrow. Generalverſammlung der 
Mitglieder der Volksbank. Als typiſches In⸗ 
duſtrieſtädtchen hat Alexandrow einen viel regeren Geld⸗ 
verlehr aufzuweiſen als andere Orte derſelben Größe. Die 
wichtigſte und bedeutendſte Inſtitution am Orte, die den 
Bargeldbedarf der Fabrikanten und Kaufleute deckt, iſt die 
Volksbank (Spoldzielezy Bank Ludowy). Die General⸗ 
verſammlung wurde vom Leiter der Bank Herrn Kaz. Ra⸗ 
dominſti eröffnet. Das Präſidium der Verſammlung bil⸗ 
deten: Notar Bulharowfki (Vorſitz), Julius Wieſe, Cd. 
Steckel, Zielinſti und Szymanſti (Beiſitzer), Alexander 
Bengſch (Protokollführer). Der Umſatz der Bank betrug 
im vergangenen Jahre gegen 8 000 000 Zl., die Anteil⸗ 
ſumme der Mitglieder 60 000 Zl., der Reſervefond 45 000 
Zloty. An die Mitglieder wird für das Jahr 1928 eine 
18prozentige Dividende ausgezahlt. Das Vermögen der 
Bank hat einen Wert von mehr denn 200 000 Zloty. U. a. 
gehört der Volksbank das einzige Kino unſres Städtchens. 
Nach Annahme der Berichte und Entlaſtung der Verwal⸗ 
tung wurde zu den Ergänzungswahlen der Verwaltung 
und des Auſfſichtsrates geſchritten, da ein Teil der Mitglie⸗ 
der derſelben ausſchied. Gewählt wurden: in die Verwal⸗ 
tung Herr Kaz. Radominſki (gleichzeitig Leiter der Bank), 
in den Aufſichtsrat: M. Weſtfal, Ed. Steckel und T. Le⸗ 
wandowſfki. * k Er 

Ozorkow. Unfall bei der Arbeit. Bei dem 
Bahnbau in der Nähe von Pobbembice ereignete ſich vor⸗ 
geſtern ein ſchwerer Unfall. Während des Abladens von 
Schotter wurde der Arbeiter Mieczyslaw Ginter aus Pod⸗ 
dembice verſchüttet und konnte erſt nach längeren Be⸗ 
mühungen befreit werden. In ſehr bedenklichem Zuſtande 
f wo ihn die Rettunas⸗ 


wurde er nach Ozorkom gebracht, 
bereitſchaft von Lodz abholte 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung, 


Hilfe für frierende Glaubensgenoſſen. 


Meine Bitte um Hilfe für unſere frierenden Glaubens- 
genoſſen war nicht vergeblich. Außer den bei mir einge! 
laufenen Spenden ſind noch folgende eingelaufen: Frl. B. 
10 Zl., Drawing 10 Zl., Geburtstagsfeier Frau Goldam: 
mer 12 Fl., N. N. 10 Zl., N. N. 2 Zl., N. N. 5 Zl., N. N. 
10 gl., Frl. B. Beſtek 5 Zl., Konfirmandinnen des 191 
telſchultreiſes Paſtor Dietrichs 7.30 Zl., Konf. Jahn d du 
Ida Steigert 5 Zl., Schmidt 10 Zl., Jungfrauenverſamm⸗ 
fung 7.10 Zl., Wolf 1 03l., Theodor Salling 40 ZL, 1 0 
Zanger 20 l., H. 5 Zl., Frau Cäſar Eiſenbraun 150 I 
Frl. E. und L. St. 30 Zl., N. N. 10 BL, Frau Genera 
direttor Lutringer 150 Fl., N. N. 20 J, Hugo Förſter I 
EL, N. N. 10 Zl., Frau Hentſch 20 Zl., H. 20 Zl. und 
J. Z. 15 Zloty. Dank dieſen hochherzigen Spenden iſt es 
mir gelungen, ſo manchen in dem Froſt ſchwer leidenden 
Gemeindegliedern zu helfen. 2 

Aufs innigſte jet unſern Wohltätern und Wohltäterin⸗ 
nen gedankt. Gott vergelte es ihnen reichlich. 
Paſtor J. Dietrich. 
— 0 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonnabend, den 23. Februar: 


Polen. 
Wurſchau. 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Jugend- 
ſtunde, 18.50 Verſchiedenes 20,30 Operette: „Die ſchönſte 
Frau“, 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowiß. 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, 
Programm. 
Krakau. 4 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.50 
Jugendſtunde, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Operette: „D 
ſchönſte Frau“. 
Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattentonzert, 17.55 Jugendſtunde 
19.15 Konzert, 19.45 Damenecke, 20 Verſchiedenes, 23. 
Kabarettabend, 00.01 48. Nachtkonzert. 


Ausland. 


dauach Warſchauer 


Berlin. g f 
11.02 und 14 Schallplattenkonzert, 17 und 20 Unterhalt 
tungsmuſik, 21 Dialoge der Weltliteratur. 


Breslau. 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 unterhaßz 
tungskonzert, 4835 Revolntionierung der Jugend? 20. 
Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Frankfurt. 65 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16. 
Neue Tanzmuſik, 20 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Oper: 
„Indra“. a 

Hamburg. 8 
11 Schallplattentonzert, 12.40 Konzert, 16.30 Be 
orcheſterkonzert, 17.30 Wunſchnachmittag, 20 Hallen, 
Die große Revue „Berlin wie es weint und lacht!“ 22. 
Tanzfunk. 

le 
0.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags, 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Der junge Menſch, et 
Ausgewählte Schallplatten, 20 Luſtiger Abend, anſchl . 
Sportdienſt, darauf bis 00.01 Nachtmuſik mit Tanz. 


Wien. 40 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, e 
Märchen für die Kleinen, 19.30 Konzert, des Biene 
Sinfonieorcheſters, 21.10 Operette „Salon Pitzelberger 


deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Präſidium des Hauptvorſtandes. 


Sonnabend, den 23. d. M., um 4 Uhr nachmittags, finder 
eine Sitzung des Präfibiums fiat. Da im Juſammenhen⸗ 
mit der Tagung der Exekutive in Kattowitz ſehr wichtige oll 
gelegenheiten zur Beratung ſtehen, iſt pünktliches und 15 
zähliges Erſcheinen aller Mitglieder des Präſidiums er fo 
derlich. Der Vorſitzende⸗ 


Lodz⸗Nord Sonntag, den 24. Februar, 92 Uhr. vor, 
mittags, findet im Lokale Reiterſtraße 13 eine Mitglied” 
verjammlung jtatt. Tagesordnung: Tätigkeitsbericht. Br 
Vorſtand bittet daher alle Mitglieder, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. 


Männerchor Lodz⸗Süd. Genoſſenabend. Sonn 


abend, den 23. Februar, um 8 Uhr abends, findet in der a 


Bednarſta 10 ein Genoſſenabend ſtatt. Alle Sangesbrit 


ſowie Freunde ſind eingeladen. 
Chojng. Achtung, Sänger! 

vormittag 10 Uhr findet in { liche © 

ſtunde ftatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Sänger 


gebeten. 


Deutſcher Sozial, Jugendbund Polens. 
Bezirls⸗Vorſtandsſitzung. > 

Sonntag, den 24. Februar, vormittags 91% Uhr, Bezirk“ 
Vorſtandsſitzung des Jugendbundes. A 
Alexandrow. Sonntag, den 24. Februar 1929, 1 mit 
mittags 4 Uhr, findet in Alexandrow ein Märchenaben 
Lichtbildern für Kinder ſtatt. Im Anſchluß 1 N 
Jugendliche ein Lichtbildervortrag über „Arbeiterjugen; 
Rauſchgifte“. f 7 
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60 und nicht 
IE welches Lied geſungen werde und welcher Pfarrer predige. 


"2 aber 


1 atte, und 
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Tanzfaal. 
Von Kurt Offenburg. 


| Die Lichter brechen, eine Flut von Helle, 

N phantaſtiſch rot und weiß und blan, 

N: auf eine winzige parkettbelegte Stelle, 

g wo alle Tanzenden: der Mann, die Frau, 

das Mädchen und der Jüngling ſich im Glitzertau 
verworren drehn in einem Kreis von Grelle, 

als ob die pralle Sonne auf fie niederihan. 


Sie kreiſen, biegen ſich in wildem Rhythmus 

und ihre Seele lebt in ihren Beinen, 

es weht kein Lächeln, lockt kein Kuß, 

ſie wiſſen nicht um Freude noch um Weinen: 
weil ſie im Tanze ganz ihr Ich verneinen 

kommt keine Sättigung und kein Genuß — 

fie bleiben Schatten, die nicht find —: nur ſcheinen. 


Doch draußen in der ſtillen hohen Nacht, 
wölbt ſich ein Himmel ſternenrein erhaben 
und weht ein lauer Wind behutſam ſacht: 
blüht Erde mit den reichſten ihrer Gaben, 
die irr⸗verlorenen Kinder zu erlaben, 
in ſchwerer Fruchtbarkeit und Pracht, — 

fie könnten alles Glück des Lebens haben. 


e eres 
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| „Was willſt du werden!“ 
Jugenderlebniſſe Auguſt Bebels, 


ö „Was willſt du denn nun werden?“ war die Frage, die kurz 
dor Ostern mein Vormund, ein Onkel von mir, an mich ſtellte. 
| ich möchte das Bergfach ſtudieren!“ „Haft du denn zum 
4 Geld?“ Mit dieſer Frage war meine Illuſion zu 
F Da aus dem Bergſtudium nichts werden konnte, 
ich mich, Drechſler zu werden. Das Angebot eines Klempner⸗ 
5 meiſters, bei ihm in die Lehre zu treten, lehnte ich ab, der 
} Mann war mir unſympathiſch, auch ſtand er im Rufe eines 
| Trinkers. Beer wurde ich aus dem einfachen Grunde, weil 
ich annehmen durfte, daß der Mann einer Freundin meiner 
. Mutter, der Drechſlermeiſter war und der in der Stadt den 
11 dit eine tüchtigen Mannes genoß, bereit ſein werde, mich in 
1. ie Lehre zu nehmen. Dies geſchah auch. Die Begründung, mit 
oder er meine Anfrage bejahte, 


00 il ee 1 
729% 190 Inwar wunderlſch genng .. 


Fr äußerte, feine Frau habe ihm erzählt, ich hätte mein religi⸗ 
bſes Examen bei der Konfirmation in der Kirche ſehr gut 5 
; v Banden, er nehme alſo an, ich ſei auch ſonſt ein brauchbarer 
ö 7 117 Nun war ich ſicher kein dummer Kerl, aber ich müßte 
a. Unwahrheit ſagen, wollte ich behaupten, ich ſei in der 
et ein n geworden. Es gab ſolche, und mein 
eiſter gehörte zu ihnen, aber ich habe es trotz aller Mühe 
e 308g pale un Ae ene i 
| Jahre er, am Ende meiner Lehrzeit, für mein 

me die erſte Zenſur bekam. i e 
eiſter und Meiſterin waren ſehr ordentliche und ange⸗ 
jedene eute. Ich hatte ganze Verpflegung im Haufe, das Eſſen 
5 ar auch gut, nur nicht allzu reichlich. Meine Lehre war eine 
tenge und die Arbei lang. Morgens 5 Uhr 5 0 05 dieſelbe 
nd währte bis abends 7 Uhr ohne eine Pauſe. Aus der Dreh⸗ 
pant ging es zum Eſſen und vom Eſſen in die Bank. Sobald 
N ich morgens nel e war, mußte ich der Meiſterin viermal 
1 zwei Eimer Waſſer von dem fünf Minuten entfernten 
N a Seen feng b. ae HIER F 1 8 

ekam. Das war da aſchengeld, i 

während der Lehrzeit beſaß. en 120 


fue ben durfte ich ſelten in der Woche, abends faſt gar 


entſchloß 


nich 
nicht ohne beſondere Erlaubnis. 


Ebenſo wurde es am Sonnta | 
8 g gehalten, an dem unſer Haupt: 
a und tag wer, weil dann die Landleute zur Stadt Tank 
A ihre Einkäufe an Tabatpfeifen uſw. machten und Repara⸗ 
er vornehmen ließen. Gegen Abend oder am Abend durfte 
B dann zwei oder drei Stunden ausgehen. Ich war in dieſer 
W eziehung wohl der am ſtrengſten gehaltene Lehrling in ganz 
etzlar, und e weinte ich vor Zorn, wenn ich an ſchönen 
I ir ſah, wie die Freunde und Kameraden ſpazieren 
| d de während ich im Laden ſtehen und auf Kundſchaft warten 
N em 25 Bauern ihre ſchmutzigen Pfeifen ſäubern mußte. Nur 
Ri onntag vormittag, nachdem ich die Sonntagsſchule nicht 

5 a e wurde mir geſtattet, zur Kirche zu gehen. 

afür ſchwärmte ich aber nicht. Ich benutzte alſo die Ge⸗ 
legenheit, die Kirche zu ſchwänzen. Um e zu gehen 


überrumpelt zu werden, erkundigte ich mich ſtets, 


Eines Sonntags aber ereilte mich das Geſchick. 


beim Abendeſſen fragte der Meifter, ob ich in der Kirche geweſen 


. ſei. Dreiſt antwortete ich: Sal Er fragte weiter: Was für ein 


ied geſungen worden fei. Ich gab die Nummer an, entdeckte 
a Bu meinem Schrecken, daß die beiden Töchter, die am Tiſch 
ie 55 aum das Lachen verbeißen konnten. Als ich nun auf 
eine 1 7 Frage: Wer von den Pfarrern predigte denn? auch 

| 855 111 1 gab, ſchlugen dieſe eine laute Lache an. 
; r hereingefallen. Ich war zu früh an die Kirchtüre 
| gegangen, 155 ehe der Küſter die neue Liedernummer angeſteckt 

Ar alſch beri u Bezug auf den Namen des Pfarrers war ich 
I bag ich chtet worden. Der Meiſter meinte trocken: es ſcheine, 
| Air mir aus dem Kirchenbeſuch nichts machte. ich möchte 
Frei ib zu Hauſe bleiben. So war ein ſchönes Stück 

3 12 verloren. le nun mit um ſo größerem 
4 nalürlich das Leſen von Büchern, die ich ohne Wahl las, 
h mein 5 meiſtenteils Romane. Ich hatte ſchon in der Schule 
j der Aufgaben gem gegen Kameraden, denen ich beim Löſen 
dlaubte 17 en half oder ihnen das Abſchreiben derſelben er⸗ 
AR ücher 175 benutzt, ſie zu veranlaſſen, mir zur Belohnung 
paar Pe e ſie hatten, zu leihen. Jetzt verwandte ich meine 

Sch unige, um Tücher aus der Leihbibliothek zu holen. 
Sehnfucht, die ganze Welt zu durchſtürmen. 


(Aus feinem Buch: „Aus meinem Leben“) 


znerzlich wartete ich auf das Ende der Lehrzeit, ich hatte 


Itigend in Not? 


Die Kataſtrophe der Fürſorgeerziehung. — Es geht um die ganze arbeitende Jugend. 


Ein früherer Offizier, der, erſchüttert durch den Kxieg, 


ſeinen Beruf nicht nur, jondern auch feine Lebensſichebheit 


verloren hat, wird Maler, befaßt ſich mit Problemen der 
großſtädtiſchen Jugend, der Fürſorgeerziehung, geht als 
hoſpitierender Helfer in Berliner Fürſorgeanſtalten, be⸗ 
obachtet, läßt die Jungens ihr Leben aufſchreiben und ver⸗ 
öffentlicht ſeine Beobachtungen und dieſe Bekenntniſſe in 
einem kleinen Buch (Jungen in Not), macht ein Theater⸗ 
ſtück daraus, und dieſes Stück (Revolution in der Fürſorge⸗ 
anſtalt) wird aufgeführt in Berlin, wo Schülerſelbſtmorde 
und Schülerprozeſſe die Preſſe und das Publikum „ſcharf 
gemacht“ haben auf ſo etwas. Es iſt natürlich ein Senſations⸗ 
erfolg des Für und Wider. (Wir haben kürzlich mehrere 
Auszüge aus „Jugend in Not“ zum Abdruck gebracht. 
D. Red.) Daraufhin fühlt ſich das Landesjugendamt auf 
den Plan gerufen und greift in einer langen Erklärung 
Herrn Lampel an, dem 1. jede Sachkenntnis und 2. jede 


pädagogiſche Eignung (da horchſt du auf) abgeſprochen wird. 


| 
| 


infizierbar ſind. 


Die beiden hauptſächlichſten Feſtſtellungen Lampels: daß die 
Jungen unter ſich eine ſehr brutale Selbſtjuſtiz und Terror⸗ 
herrſchaft durchführen, und, daß ihre ſexuelle Ueberreizung 
ſich in homoſexuellen Akten gegen die Jüngeren entlädt, gibt 
das Jugendamt zu, mit der Bemerkung, daß das ja jeder⸗ 
mann bekannt ſei (war es jedermann bekannt? Mir ſcheint, 
das Jugendamt überſchätzt hier ganz erheblich die Orientiert⸗ 
heit von Publikum, Preſſe, Verwaltungsbehürden und 
„pädagogiſchen Fachleuten“). Und 


die Bekenntniſſe der Jungen werden abgetan 


mit dem Hinweis auf ihre bekannte pathologiſche Unzuver⸗ 
läſſigkeit und Verlogenheit. Im übrigen wird mit Stolz auf 
die Reform und auf den Gegenſatz gegen frühere „un⸗ 
reformierte” Zeiten hingewieſen. So geht es denn doch 
wohl nich :. 5 
Es ſteht hier nicht zur Debatte, ob das Landesjugendamt 
vollkommen, ob alle ſeine Beamten und Funktionäre ein⸗ 
wandfreie Erzieher und ob Herr Lampel ein mangelhafter 
Erzieher und ſchlechter Beobachter ſei. So iſt auch von ihm 
die Frage nicht geſtellt worden. Sondern es ſteht zur De⸗ 
batte, ob unſer Syſtem der Anſtaltsfürſorge, in dem die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Jugendlichen bunt durcheinander zuſam⸗ 
mengeſtopft werden: auormal leicht Beeinfluſſbare neben 
jugendliche Verbrecher, pathologiſche neben geſunde, die 
durch Not oder unglückliche Zufälle in die Fürſorge ge⸗ 
rieten, Jungen (und in den Mädchenerziehungsanſtalten 
Mädchen), die nur das gemeinſam haben, daß ſie durch 
Anlage oder Milien oder durch beides ned jan 
Und die werden nun gegen die Aüßenwel 
abgeſperrt, eng zuſammengepfercht. Es wäre ein Wunder, 
wenn die Anſteckung nicht um ſich griffe. 5 7 
Man hat unter dem alten Syſtem durch brutale Strenge 
verſucht — nicht zu helfen, aber das Uebel zu verſtecken. 
Das ging nicht. Man verſucht es heute auf andere Weiſe, 
Wer aufrichtig iſt, wird zugeben miſſen: noch ohne Sicher⸗ 
heit, nur mit teilweiſem Erfolg. Nun kommt einer und 
ſagt: die Außenſeite iſt beſſer geworden, gewiß. Aber da⸗ 
hinter iſt noch vieles ſaul; die Abſperrung, g 


die unnatürlichen Verhältuiſſe 


(wer will denn leugnen, daß es unnatürlich iſt, Jungen im 
Pubertälsalter von Mädels abzuſperren?), die Eigentüm⸗ 
lichkeit des Auſtaltslebens, die in jedem Internatsleben 
allzu leicht zur Vergewaltigung der Jüngeren und 
Schwächeren führen, die geringen Mittel, die zur Pers 
fügung ſtehen und die Zöglinge immer wieder zur Revolte 
gegen das Eſſen bringen (wie wichtig iſt das Eſſen in dieſen 
Jahren!). Es bedürfte erzieheriſcher Genies, um unter 


dieſen Verhältniſſen mit weſentlichem Erſolg zu arbeiten. 
Genies ſind Ausnahmen. Man wird einem Fürſorgebeamten 


nur dann einen Vorwurf daraus machen. daß er keines iſt, 
wenn er für ſich die Unfehlbarkeit eines Genies in Anſpruch 
nimmt. Und man wird einem Jugendamt. das bei dieſem 
Syſtem und unter dieſen Veihältniſſen arbeitet, nur daun 
die Fähigkeit abſprechen, ſeiner Aufgabe gerecht zu werden, 
wenn es einer beunrnhigten Oefſenlichkeit auf ihre Fragen 
antwortet: „Euer Wewährsmann it uneuyerläſſig, unſere 
Jungen find verlogen. Im übrigen iſt alles, was da geſagt 
wird, ſelbſtverſtändlich und unvermeidlich, wir aber, wir 


find vollkommen und verbitten uns das Dreinreden Un 
befugter“. 

Mit Verlaub: wir ſind viel weniger intereſſiert an der 
Vollkommenheit des Jugendamtleiters und ſeiner Für⸗ 
ſorgedirektoren und ⸗erzieher als an der Richtigkeit des 
Syſtems, das zur Diskuſſion ſteht. Wir ſind viel weniger 
intereſſiert an der Zuverläſſigkeit der Zöglinge als ar 
ihrem Schickſal, das teib wei: das Sir ragen) 

Das Landesjugendamt, das mit großer Geſte 


die homoſexuelle Tätigkeit ſeiner Schutbefohlenen 
als allgemein bekannt unterſtellt, 


ſollte verſichert ſein, daß der ſehr relative Wert von Zeug 
niſſen Jugendlicher in der Tat allgemein bekannt iſt. Wi! 
denken gar nicht daran, alles das, was hier niedergeſchrieben 
iſt, für objektive Wahrheit zu halten. Wir nehmen es in 
der Tat zum guten Teil für „Dichtung“ und Illuſion. Alles, 
was daran 
Stellung zur Fürſorgeerziehung, die geſamte geiſtige Hal⸗ 
tung und das Milieu, aus dem dieſe Jungen kommen. Wir 
ſehen die Gefahren und Schwierigkeiten ebenſo ſehr da, wo 
ſie aufrichtig ſind, wie da, wo ſie lügen. Wir ſehen die ganz 
verſchiedenen Menſchentypen, gerade aus ihren Berichten, 
die hier unterſchiedslos zuſammengeworfen werden, und 
wir fragen uns beängſtigt, was kann aus dieſen Verhält⸗ 
niſſen, was kann aus dieſer Atmoſphäre erzieheriſch Gutes 
kommen. a N 

Wir fragen uns das um ſo mehr, nachdem das Landes: 
jugendamt in ſeiner Antwort gezeigt hat, daß es vielleicht 
Eifer, Fleiß, Treue, Ehrgeiz beſitzt, aber weder Humor noch 
die Fähigkeit, eine ſachliche Frage ſachlich zu behandeln oder 
perſönliche Gereiztheit vor großen und ſchwierigen Problemen 
zu rückzuſtellen. Das aber ſind weſentliche Eigenſchaften für 
einen Erzieher, doppelt für einen Fürſorgeerzieher. 

Die Frage der Fürſorgeerziehung iſt eine Frage der 
Allgemeinheit. Die Schwierigkeiten ſind nicht auf Berlin 
beſchränkt, Berlin hat nur den Vorzug ſes iſt ein Vorzug) 
ſtärker im Lichte der Oeffentlichkeit zu ſtehen. Die Fragen 
die hier auftauchen, ſind aber nicht einmal auf die Für⸗ 
ſorgeerziehung beſchränkt. 
beſonderer Sthärſe geſtellt, die unſer ganzes Erziehungs⸗ 
weſen beſtimmen: die Frage der Erzieherautprität, von 


Zwang und Selbſtverantwortung. 


Es iſt gut, daß die Oeffentlichkeit darauf aufmerkſam wird 
Es wäre ſchlimm, wenn die begonnene Auseinanderſetzung 


Deu 
vu. 


einſchlieſe. Es wäre eine Satajtrophe. wenn ſie von der ſach⸗ 


lichen Erörterung brennender Lebensfragen auf das Gebiet 
periönlicher Zänkerei abgeſchoben würde. 5 
Wir Sozialiſten aber haben ein beſonders ſtarkes 
daran, daß ſolche Erörterungen in Fluß kommen, weil wir 
von dieſer Seite aus das Schickſal unſerer ganzen Pro⸗ 
letarierjugend beleuchten können, die ausnahmslos gefährde; 
iſt durch die beſtehenden herrlichen Zuſtände, die ſich bisher 
zum größten Teil ſelbſt hindurchgerettet hat zu einem leid⸗ 
lich unbeſchädigten Leben infolge ihrer ſtaunenswerten 
inneren Geſundheit, der wir aber Vorbeugungsmaßnahmen, 
rechtzeitige Hilfe, wirkſame Erziehung in Gemeinſchafts⸗ 
leben und verantwortlicher Zuſammenarbeit ſchuldig ſind. 
Beim Fürſorgezögling heißt es 95 
ſehr oft „au ſpät“, Bu 


weil wir noch nicht die Mittel haben, zu heilen und wirk⸗ 
ſam zu helfen, wo früh ſchon zerſtört iſt. 


unſere Fürſorgeerziehung ein wenig menſchlicher iſt. Das 


Leiden in der Welt wird gemindert, ſei es auch nur um ein 


Geringes. Aber wir dürſen nicht am Anfang ſtehen bleiben. 
Wir müſſen die offenen Wunden aufzeigen: unſere heilloſen 
Verhältniſſe, die ſchon Kinder in Konflikt mit der Geſell⸗ 
ſchaft bringen; und die Unzulänglichkeit unſerer Hell⸗ und 
Hilfsverfahren. Be 

Jugendämter und Fürſorgsbehörden find die Sach⸗ 
kundigſten zugleich und dis Nächſtbeteiligten. Wollen ſie uns 


nicht helfen bei nuſerem Bemüben um Erkenntnis? Ohn⸗ 


perſönliche Eitelkeit, nicht in Verteidigung ihrer Beamten⸗ 


intereſſen, ſondern um unſo ver Fugend um der zukünftigen 


Geſellſchaft willen? ung Eiemien 


EEE NETT ATTERSEE 


Bernismünſche der Mi then. 


Für die Berufswünſche der jungen Mädchen ſi d nach wie 
vor drei Berufsgruppen maßgebend: Das Bekleidungsgewerbe, 
die häuslichen Dienſte und die kaufmänniſchen Berufe. Neuer 
dings N noch eine vierte Saupiaruppe hinzugelommen, nämlich 
die Geſundheits⸗ und Körperpflege. Im „Reichsarbeitsblatt“ 
Nr. 15 wird ausgeführt, daß in den Orten, wo die Berufsämter 
berichteten, die Anwärterinnen für die kaufmänniſchen Berufe 
von rund 38 000 auf 47.000 in den Jahren 1924/25 bis 1926/27 
anſtiegen. Dagegen hat ſich die Gruppe Geſundheits⸗ und 
Körperpflege vervierfacht. und zwar von 3200 auf 12 500. Be⸗ 
ſonders wurde der Beruf der Friſeuſe lebhaft begehrt, den 823 
gemeldeten Lehrſtellen ſtanden 7795 junge Mädchen gegenüber. 
Alſo auf eine Lehrſtelle kamen zehn Bewerberinnen. Insgeſamt 
liegt der Lehrſtellenmarkt für die Mädchen ſchlechl. Nach dem 
„Reichsarbeitsblatt“ betrug die Zahl der Natſuchenden bei den 
berichtenden Berufsbergtungsſtellen 137000, denen nur 63 000 
Lehrſtellen gegenüberſtanden. Ueber den Andrang in den ein⸗ 
elnen Berufen unterrichtet auch eine Statiſtik der Stadt Frant⸗ 
furt am Main: . 3 


. 1920 1927 
Friſeuſe n 457 
Modiſtin F 480 
Verkäuferinnen 366 72³ 
Schneiderin 9909 665 
Kindermädchen 5 160 


Der Drang zu einem Beruf iſt bei der weis lichen Jugend 
ſehr ſtark. Wie ſich Angebot und Nachfreoe bedenüber ver 


halten, zeigen obige Ausführungen. 


ER Im Kampf unſerer Tage dem Drängen, Grollen, dem 


| 


| 


| 


lauſchen heißt, aus altem, vergangenem ingen Kraft und Mu. 
und Sie desgewißheit für neues, künftiges Geſtalten zu ge⸗ 
winnen. Deshalb gehen die Kampflieder wiederum — in 
fünfter Auflage! (8185 Taujend) 
diesmal in beſſerer Ausſtattung. 


Freiheit und das Recht! 


1 


Jüngfte Acheiterbichtung. 


Wir wußten längſt, daß der im Kern der proletariſchen 


Jugendbewegung pochende, ſtoßende Geiſt nicht nur im Dichte» 
riſchen Wort der weithin bekannten Bröger, Barthel und 


Schönlank einen Ausdruck gefunden hatte, ſondern daneben in 
einer Schar junger und jüngſter Arbeiter nach dichteriſcher 


Formung ſtrebt. Karl Bröger hat nun, mit dem Arbeiterſugend⸗ 
Verlag verbündet, als treuer Eckardt der jugendlichen Dichter⸗ 
ſchaft eine Auswahlſammlung ihrer Vreſe herausgegeben, Eine 


harte Arbeit für ihn; aus 1200 eingegangenenPoemen das 


dichteriſch Beſte und geiſtig Kennzeichnendſte 


baute Ane 
Man durchblättert das auch äußerlich ſauber ge 


aute Büchlein 


und kann ſich des Gefühls der Rührung, des Stolzes und a 
Junge Arbeiter ver 


großer, großer Hoffnung nicht erwehren K 
ſchiedenen Alters, Fröner in Fabriken, Bergwerken, an Kauf⸗ 
maunstiſchen, in Schreibſtuben laſſen uns in ihre geiſtig⸗ſeeliſche 
Welt einblicken. Das Büchlein, das nunmehr bereits in zweiter 
erweiterter Auflage erſcheint, will, wie Brögers ſchönes Vor⸗ 
wort entſchieden betont, zuerſt und vor allem Dokument des 


Ernſtes und der Tiefe ſein, womit die junge Arbeiterſchaft un RE 


ein geiſtiges Leben ringt. Das Büchlein wird ficher nicht nur 


in den Händen der Jugend⸗Genoſſen jener jungen Dichter ge⸗ 


langen, es wird Schulmännern, Arbeiter- und Jugendpſycho 
logen, den Kulturhiſtorikern und den Politikern wertvolle Er 


tenntuiſſe über die Jugend der Arbeit in unmittelbarſter R 


wirklich iſt, das iſt die Stellung zum Leben, die 


In ihr werden die Probleme mi!“ 


Jutereſſe 


Es iſt gut, daß 


in die Welt hinaus 
mal 1 ſtat Sie werden von allen be⸗ 
Grüßt, die da kämpfen wie jener Sänger einſt kämpfte Mir die 


5 N) 
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Er war unentſchloſſen, ob er auf die Rückkehr ſeines 
Aſſiſtenten warten und ihm das Verbrechen auf den Kopf 
zuſagen oder ob er die Sache einige Tage ruhig gehen 
laſſen und erſt Odette Rider beſuchen ſollte. Er entſchied 
ſich für das Letzte, hinterließ eine kurze Notiz für Ling 
Chu und war eine Viertel Stunde ſpäter ſchon in dem 
leinen Hotel angekommen. 

Odette Rider wartete auf ihn. Sie ſah blaß und müde 
aus, als ob ſie in der vergangenen Nacht wenig geſchlafen 
hatte, aber ſie grüßte ihn mit dem freundlichen Lächeln, 
das er an ihr kannte. 

„Ich kann Ihnen die angenehme Nachricht bringen, 
daß Sie nicht nach Scotland Yard gehen müſſen und Ihnen 
das Verhör dort erſpart bleibt,“ ſagte er lachend. Er las 
in ihren Augen, wie ſehr ſie ſich über dieſe Mitteilung 
freute. 

N „Sind Sie an dieſem ſchönen Morgen viel ſpazieren 
gegangen?“ fragte er unſchuldig. Aber über dieſe Frage 
mußte ſie laut lachen. 

„Sie wiſſen doch ganz genau, daß ich nicht ausgegan⸗ 
gen bin, ebenſo wiſſen Sie, daß drei Detektive von Et: 
and Yard das Hotel bewachen. Die Leute würden mir 
doch unweigerlich auf dem Fuße folgen, wenn ich das 
Hotel verließe und einen Spaziergang machte.“ 

„Woher haben Sie denn das erfahren?” 
ohne die Tatſache zu leugnen. 

„Weil ich ausgegangen bin,“ ſagte ſie naiv und lachte 
wieder. „Sie ſind wirklich nicht ſo ſchlau, wie ich annahm. 
Ich erwartete eben, als ich Ihnen ſagte, ich ſei nicht aus⸗ 

gegangen, daß Sie mir genau erzählten, wohin ich gegan⸗ 
gen jet, wie weit ich fortgeweſen wäre und was ich einge⸗ 
lauft hätte.“ 

„Wenn Sie es unbedingt wiſſen wollen — Sie haben 
grüne Seide, ſechs Taſchentücher und eine Zahnbürſte ge⸗ 
kauft,“ exwiderte Tarling prompt. 

„Ich hätte Sie alſo doch beſſer kennen ſollen,“ ſagte 
ſie. „Sie haben dieſe Spione aufgeſtellt?“ 


fragte er, 


„Wie man es nimmt,“ antwortete er vergnügt. „Ich 


habe nur eben mit dem Empfangschef unten in der Halle 
ne der hat mir allerhand erzählt. Iſt er Ihnen 
gefolgt 

„Nein, ich habe niemand geſehen,“ geſtand ſie ihm 
ein, „obgleich ich mich ſehr ſorgſam umgeſehen habe. Sagen 
Sie mir aber jetzt, bitte, was Sie mit mir anfangen 
mollen?“ | 

ö Statt jeder Antwort nahm Tarling einen flachen, 
länglichen Kaſten aus der Taſche. Sie ſchaute ihm verwun⸗ 
dert zu, als er den Deckel öffnete, und ſah eine Porzellan⸗ 
ſchale, die mit einer dünnen Schicht ſchwarzer Farbe be- 

deckt war, und zwei weiße Karten. Seine Hand zitterte, 
als er fie auf den Tiſch legte, und fie verſtand plötzlich die 
Bedeutung. 

„Wollen Sie meine Fingerabdrücke nehmen?“ 

R „Es tut mir leid, daß ich Sie darum bitten muß — 
aber —“ 

„Zeigen Sie mir nur, wie ich es machen muß,“ unter⸗ 
brach ſie ihn, und er gab ihr die Anleitung. 

Er fühlte ſich nicht ganz wohl dabei — er kam ſich wie 
ein Verbrecher vor. Vielleicht hatte fie feine Gedanken 
erkannt, denn fie lachte, als fie ihre ſchmutzigen Finger 
wieder reinigte. f 
„Pflicht iſt Pflicht,“ ſagte fie etwas ſpöttiſch. „Aber 
ſagen Sie mir, bitte, wollen Sie mich die ganze Zeit unter 

Beobachtung halten?“ 

i „Nur noch eine kleine Weile,“ erwiderte Tarling 
ernſt. „Solange, bis wir die Informationen haben, die 
wir brauchen.“ . 

Er ließ den Kaſten wieder in ſeine Taſche gleiten. 

„Wollen Sie uns denn wirklich nicht Aufſchluß geben? 


Meiner Meinung nach begehen Sie einen graßen Fehler. 


Aber ſchließlich bin ich ja nicht von ihnen abhängig. Ich 
werde wahrſcheinlich alles herausbringen, ohne daß Sie 
nur ein Wort jagen. Es hängt nur davon ab —“ 
„Wovon?“ fragte ſie neugierig, als er zögerte. 
N „Von dem, was andere mir erzählen.“ 
„Andere? Welche andere meinen Sie denn?“ 
zie ſah ihm gerade ins Geſicht. 
„Es war einmal ein berühmter Politiker, der den 
Ausſpruch prägte, Warte ab und ſieh zu', entgegnete Tar⸗ 


lung „Ich möchte Sie bitten, dieſem Rat zu folgen. Nun 
will ich 0 


nen aber etwas ſagen, Miß Rider,“ fuhr er fort. 
„Morgen werde ich die Beobachter entfernen, aber ich er⸗ 


juche Sie dringend, noch eine Weile hier im Hotel zu blei⸗ 


ben. Es iſt ganz klar, daß Sie nicht in Ihre Wohnung 


zurückkehren können.“ 


Odette zitterte 


20. Fortſetzung. 
„Sprechen Sie, bitte, nicht darüber,“ bat ſie leiſe. 
„Aber iſt es denn notwendig, daß ich hierbleibe?“ 

„Ich wüßte auch noch eine andere Löſung,“ ſagte er 
langſam und ſah ſie ſcharf an. „Sie können auch zu Ihrer 
Mutter nach Hetford gehen.“ 

Sie blickte ſchnell auf. 

„Das iſt ganz unmöglich.“ 

Er ſchwieg einen Augenblick. 

„Warum 11 Sie mir Ihr Vertrauen nicht, Miß 
Rider? Ich würde es nicht mißbrauchen. Warum erzählen 
Sie mir denn nichts von Ihrem Vater?“ 

„Von meinem Vater?“ Sie ſchaute ihn verwirrt an. 

Er nickte. 

„Aber ich habe doch keinen Vater mehr.“ 

„Haben Sie —“ es wurde ihm ſchwer, die Worte zu 
finden, und er vermutete, daß fie wußte, was er fragen 
wollte. Haben Sie einen Verehrer?“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte ſie. Er merkte an dem 
Ton ihrer Stimme, daß ſie unwillig war. 

„Ich meine damit, wie Sie zu Mr. Milburgh ſtehen, 
was bedeutet er Ihnen?“ 5 

Sie ſah ihn verwirrt und beſtürzt an. 

„Nichts!“ ſagte ſie heiſer. „Nichts! Nichts!“ 
18. 


Tarling ging auf ſeinem Heimweg langſam die breite 
Edgware Road entlang. Er hielt den Kopf geſenkt und 
die Schultern vornübergeneigt. Er wollte nicht daran 
denken, daß er unter dieſen Umſtänden ſelbſt verdächtigt 
wurde. Er war ein verhältnismäßig unbekannter Detek⸗ 
tiv, der vor einiger Zeit aus Schanghai gekommen war. 
Seine Verwandtſchaft mit Thornton Lyne und die Tat⸗ 
ſache, daß er ſein einziger Erbe war, hatten ihn verdächtig 
gemacht. Obendrein war ſein eigener Revolver am Tatort 

efunden worden. Die höheren Beamten würden ihren 
erdacht ſicherlich nicht deshalb fallen laſſen, weil er mit 
der Bearbeitung des Falles betraut war. . 

Er wußte nur zu gut, daß die ganze große Maſchi⸗ 
nerie von Scotland Yard in Bewegung geſetzt war und 
nun mit aller Energie daran arbeite, ihn in dieſe Tragödie 
hineinzuziehen. Obwohl man wenig davon merkte, war 
er ſich doch vollſtändig darüber klar. Aber er lächelte nur 
und ging mit einem Achſelzucken darüber hinweg. 

Der ſtärkſte Verdacht fiel auf Odette Rider. Daß 
Thornton Lyne ſie wirklich geliebt hatte, bildete er ſich 
nicht einen Augenblick ein. Lyne war keiner wahren Liebe 
fähig, ſein Reichtum hatte es ihm leicht gemacht, und nur 
wenige Frauen hatten ſeinen Wünſchen widerſtanden. 
Odette Rider war eine Ausnahme geweſen. Nur Tarling 
allein hatte die Szene geahnt, die ſich zwiſchen Lyne und 
Odette an jenem Tage ereignete, als er ſeinen Beſuch in 
der Firma machte. Aber es mußte auch ſchon mancher an⸗ 
dere Auftritt vorausgegangen ſein, der peinlich für das 
Mädchen und beſchämend für den Toten war. 

Immerhin war er dankbar für die Gewißheit, daß 
Odette nicht als Täterin in Frage kam. Er hatte ſich ſeit 
einiger Zeit ſchon angewöhnt, fie in Gedanken nur noch 
Odette zu nennen, eine Entdeckung, über die er unter an⸗ 
deren Umſtänden gelächelt hätte. Er konnte ſie vollſtändig 
ausſchalten, denn es war ja unmöglich, daß ſie an zwei 
Stellen zugleich ſein konnte. Als Thornton Lyne im 
Hydepark aufgefunden wurde, lag ſie bewußtlos in einem 
Hoſpital in Aſhford, fünfzig Meilen vom Tatort entfernt. 

Aber was ſollte er von Milburgh, dieſem kriechenden 
und glatten Menſchen denken? Tarling erinnerte ſich an 
die Tatſache, daß der verſtorbene Lyne ihm die Aufgabe 
geſtellt hatte, ſich über Milburghs Lebensweiſe zu erkun⸗ 


TWITTER ðͤ LTE TIEREN 
Achtung, Mitglieder der DS Ap. 


Das Mitglied d. Hauptvorſtandes, Gen. J. Kociolel 
wird über das Thema: 


„der Kommunismus u. die Arbeiterſchaft“ 


in folgenden Ortsgruppen ſprechen: 


N we⸗Flofno heute, Sonnabend, d. 23. Febr., um 7 Uhr abends, 
a im Parteilokal; h * 


Cuöòͤwikow Sonntag, den 24. Februar, um 10 Uhr vorm., 
im Parteilokal; 


Tomaſchow Sonntag, den 24. Februar, um 4 Uhr nachm., 
| im Parteilokal. 


| Nach dem Referat freie Diskuſſtos 


digen. Milburgh ſtand unter dem dringenden Verdacht, 
die Firma um große Summen betrogen zu haben. Wenn 
Milburgh nun den Mord begangen hätte? Wäre es nicht 
möglich geweſen, daß er ſeinen Chef erſchoſſen hätte, um 
ſeine Unterſchlagungen zu verbergen? Aber das war ein 
Trugſchluß. Denn Lynes Tod hätte ja die Unterſuchung 
und Entdeckung feiner Veruntreuungen nur noch mehr bes 
ſchleunigt. Es lag doch auf der Hand, daß beim Tode des 
Geſchäftsinhabers alle Bücher revidiert werden mußten 
und daß dann alles herauskam. Milburgh wußte das doch 
auch genau. Ä 

Aber auf der anderen Seite kam es doch häufig vor, 
daß Verbrecher die törichſten und unſinnigſten Handlungen 
begingen. Sie überlegten ſich oft kaum die Konſequenzen 
ihrer Taten, und ein Mann wie Milburgh war in ſeiner 
Verzweiflung vielleicht nicht imſtande geweſen, alle Mög’ 
lichkeiten zu überſehen, die ein ſolches Verbrechen herauf⸗ 
beſchwören könnte. 

Als Tarling an dem Ende der Edgware Road ange 

kommen war, wurde er plötzlich angerufen. Er wandte 
ſich um und ſah, daß ein Auto dicht an den Gehſteig fuhr. 
Inſpektor Whiteſide ſprang heraus. 
„„Ich wollte gerade zu Ihnen jahren, um Sie zu ſpre⸗ 
chen. Iſt Ihre Unterredung mit der jungen Dame ſeßt 
beendet? Ich will eben noch den Chauffeur bezahlen. In 
der Direktion habe ich auch Ihren Chineſen geſehen. Ver⸗ 
mutlich haben Sie ihn nur fortgeſchickt, um ihn einige Zeit 
los zu ſein. — Ich weiß, worüber Sie ſich Gedanlen 
machen,“ fuhr Whiteſide fort, „aber glauben Sie mir, der 
Chef hält die ganze Sache nur für ein merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentreffen. Haben Sie Nachforſchungen nach Ihrem 
Revolver angeſtellt?“ 

Tarling nickte. 

„Haben Sie feſtſtellen können, wie er in den Beſiz 
des —“ ex machte eine Pauſe, „Mörders von Thornton 
Lyne kam?“ * 

„Ich habe eine Vermutung, aber ſie iſt noch nicht recht 
begründet.“ 

Ohne weiteres erzählte Tarling ihm von der Ent 
deckung, die er in Ling Chus Kiſte gemacht hatte, von den 
Zeitungsausſchnitten, die über Mr. Lynes Auftreten is 
Schanghai und den tragiſchen Folgen berichteten. 

Whiteſide hörte ſchweigend zu. 

„Sicherlich ſteckt etwas dahinter,“ ſagte er a 
als Tarling feinen Bericht beendet hatte. „Ich habe ſchon 
verſchiedenes von Ihrem Ling Chu gehört, er iſt ein ganz 
tüchtiger Poliziſt.“ 1 

„Der beſte Chineſe, den ich je im Dienſt geſehen habe, 
entgegnete Tarling. „Aber ich kann nicht behaupten, daß 
ich ſeine Gedanken verſtehe. Wir wollen uns einmal die 
Tatſachen vergegenwärtigen. Der Revolver befand ſich in 
meiner Kommode, und der einzige, der ihn nehmen konnte, 
war Ling Chu. Dazu kommt die zweite und viel wichti⸗ 

ere Tatſache, daß Ling Chu allen Grund hatte, Thornton 

yne zu haſſen, der wenigſtens indirekt für den Tod ſeiner 
Schweſter verantwortlich war. Ich habe mir alles über⸗ 
legt und kann mich jetzt darauf beſinnen, daß Ling Chu 
ungewöhnlich ſchweigſam war, nachdem er Lyne geſehen 
hatte. Er erzählte mir auch, daß er in Lynes Warenhaus 
ging und dort Erkundungen einzog. Wir ſprachen nämlich 
über die Möglichkeit, daß Miß Rider den Mord begangen 
haben könnte, und Ling Chu erwähnte, daß ſie nicht im⸗ 
ſtande ſei, ein Automobil zu lenken. Als ich ihn faßt 
woher er das wüßte, erzählte er, daß er in der Firma ſelbſt 
Nachforſchungen angeſtellt hätte. Ich wußte vorher nichts 


davon.“ . 
hnen noch eine andere merkwürdige Tat⸗ 


„ % ch muß J 0 f 
ſache berichten,“ fuhr Tarling fort. „Ich hatte immer den 
ſprechen konnte, 


Eindruck, daß Ling Chu nicht engliſch 


höchſtens ein paar Worte Pigeon⸗Engliſch, wie es die Chi⸗ 


neſen dort unten in den Häfen ſprechen, ein merkwürdiges 
Kauderwelſch. Aber er hat ſeine Nachforſchungen in Lynes 
Warenhaus unter den Angeſtellten gemacht. Und man 
lann eine Million gegen eins wetten, daß er dort leine 
Verkäuferin gefunden hat, die Kantoneſiſch ſpricht!“ 

„Ich werde ihn durch zwei Leute überwachen laſſen,“ 
meinte Whiteſide, aber Tarling ſchüttelte den Kopf. 

„Das würde eine unnötige Verſchwendung von Kraft 
und Zeit ſein, denn Ling Chu verſteht es beſſer, ſolche Leute 
in die Irre zu führen als irgendein Europäer. Er iſt ein. 
beſſerer Spürhund als irgend jemand, den wir in Scot⸗ 
land Hard haben, und er hat eine ganz beſondere Bega“ 
bung dafür, zu verſchwinden oder ſich unſichtbar zu machen, 
wenn Sie ihn beobachten. Ueberlaſſen Sie Ling Chu nut 
mir. Ich weiß mit ihm umzugehen,“ 


inzu. 
5 Forifetzung folgt.) 


fügte er grimmig 


weiſen 
durch einen Regierungskommiſſar beſprochen werden ſoll. 
Aus Lodz werden ſich zu dieſem Kongreß die Herren Pa⸗ 
wlak, Chmielowſki, Peleſter, Wielozierfki, Piontkowſki, 
Wysnyk und Rezda begeben. (p) 


| Aenderung der Empfangsſtunden des Schöffen Kuk. 


Beſetzung des Warſchauer Invalidenverbandes 


Der Schöffe der Steuerabteilung beim Magiſtrat 
| Ludwig Kuk empfängt Intereſſenten an Montagen, Mitt: 
1 wochen und an Freitagen von 10.30 bis 13.30 Uhr, anſtatt 
0 wie bisher von 11 bis 12 Uhr. (p) 


Herabſetzung der Umſatzſteuer möglich! 

Laut einem miniſteriellen Beſchluß lann ſeitens der 
Finanzämter in beſonderen Fällen die bisherige Höhe der 
Umſatzſteuer auf 1 Prozent ermäßigt werden. Dieſe Er⸗ 
leichterung iſt für Unternehmen vorgeſehen, die ſich in einer 

beſonders ſchwierigen, finanziellen Lage befinden. Etwaige 
Anträge auf Herabſetzung der Umſatzſteuer müſſen unver⸗ 
züglich, und zwar möglichſt ſofort nach erfolgter Einſchät⸗ 
zung zur Umſatzſteuer durch die Einſchätzungskommiſſion, 
ſeitens der Umſatzſteuerzahler an das zuſtändige Finanzamt 
eingereicht werden. 


Die Regierung will die Wohnungsmiete erhöhen. 
| In einer am Donnerstag ſtattgefundenen Sitzung des 
Miniſterrats wurde ein Geſetzesprojekt angenommen, das 
eine Erhöhung des Mietszinſes in alten Häuſern auf über 


100 Prozent der Vorkriegsmiete vorfieht. Dieſe Er⸗ 
N höhung wird von der Größe des Lokals abhängen. Das 
a Geſetzesprojeklt iſt vom Innenminiſterium ausgearbeitet 
| worden und fieht eine Erhöhung der Vorkriegsmiete von 


30 bis 100 Prozent vor. Dies würde eine Jahreseinnahme 
von 200 Millionen Zloty geben, wovon 75 Prozent dem 
ſtaatlichen Baufonds zufließen, während 25 Prozent den 
Hausbeſitzern zufallen würden. — Dieſes Geſetzes projekt 
bedeutet eine ungeheure Belaſtung der Stadtbevölkerung. 
Wenn man noch in Betracht zeiht, daß die Hausbeſitzer 25 
Prozent der Mehreinnahme für ſich einſtecken ſollen, ſo iſt 
es leicht zu erraten, auf weſſen Schultern dieſe höheren 
Laſten abgewälzt werden jollen. Die Regierung erhöht die 
Miete, nimmt für ſich 75 Prozent und gibt den Hausbe⸗ 
| ſizern 25 Prozent — ein ſchönes Halbpart⸗Geſchäft. Hof⸗ 
ö entlich wird die Regierung mit dieſem Geſetz im Sejm 
eine entſprechende Abfuhr erhalten. 


Einſuhr von Baumwolle über Danzig. 5 

Im Konferenzſaal der Wojewodſchaft fand geſtern 
eine Konferenz ſtatt, auf der die Frage der Einfuhr von 
Baumwolle aus Amerika nach Lodz über Danzig beſprochen 
wurde. An dieſer Konferenz, die von dem Vorſitzenden 
des Hafenrates in Danzig, Loes, einberufen worden war, 


nahmen der Konful in Danzig, Neumann, der Delegierte 
des Re e, ei Leiter ber In⸗ 


bdiuVſtrieabteilung Ing. Bajer, Hauptmann Mielnik und Se⸗ 

retär Petrus teil. Auch waren einige Vertreter der Groß⸗ 

induſtrie anweſend. In ſeiner Eröffnungsrede wies der 

Wojewode auf die Wichtigkeit der Anknüpfung eines direk⸗ 

ten Kontaktes zwiſchen Lodz und Amerika hin. Nach einer 

längeren Ausſprache wurde auf Antrag der Vertreter der 

Großinduſtrie beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, die 

nach Verſtändigung mit dem Vorſitzenden des Danziger 

Hafenrats eine abermalige Konferenz anſetzen ſoll, auf der 

bereits endgültig die Bedingungen für einen direkten Im⸗ 

f port der Baumwolle aus Manila über Danzig feſtgelegt 

I werden ſollen. In dieſe Kommiſſion gingen drei Vertreter 

des amerikaniſchen Importhauſes ein. Die direkte Beför⸗ 

ö derung der Baumwolle über Danzig ſoll eine Herabſetzung 
der Preiſe mit ſich bringen. (p) 


TI Einigung der polniſchen und jüdiſ Organiſationen in 
Sachen der Wahlen in die Band bret 

Vorgeſtern berichteten wir, daß die Wahlen in die 

Handwerkerkammer am 5. Mai ſtattfinden ſollen. Wie 

wir 115 erfahren, wird bei dieſen Wahlen keine Abſtim⸗ 

mung ſtattfinden, da zwiſchen den polniſchen und jüdiſchen 

N Organiſationen eine Einigung erzielt wurde. 


. 
* 


\ Dieje geht 
dahin, daß von den 30 Mitgliedern der Kammer der gan⸗ 
zen Wojewodſchaft auf die polniſchen Organiſalionen 19 
. Mitglieder und auf die jüdiſchen Organiſationen 11 ent⸗ 
fallen. Dieſe Einigung, die eine Wahl ohne Aboſtimmung 
[ermöglicht, vermeidet die Wahlaufregungen und die damit 
zuſammenhängenden Koſten. (p) 88 


Um gutes Trinkwaſſer. 9 9 
In der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats fand 
vorgeſtern eine Sitzung in Sachen der Ueberwachung der 
Brunnen in der Stadt ſtatt. Obzwar der ſanitäre Zuſtand 
er Brunnen eine Beſſerung erfahren hat, jo wurde den⸗ 
noch auf die Notwendigkeit der Einführung einer ſtändigen 
Kontrolle des Trinkwaſſers hingewieſen. Es wurde be⸗ 
N ſchloſſen, alle Brunnen, in denen das Waſſer undbeits, 

ſcſchädlich iſt, unbedingt zu ſchließen. 

Jubiläum. b 
Morgen begeht das Verwaltungsmitglied der Sport, 
4 bereinigung „Union“ Herr Dr. S. Kantor das 25jährige 
N Jubiläum ſeiner Zugehörigkeit zu der Vereinigung. Ge⸗ 
| nannter iſt in unſerer Stadt eine allgemein bekannte und 
geſchätzte Perſönlichkeit. Er hat während feiner Mitglied- 
ſchaft ſtets in uneigennütziger und fördernder Weiſe den 
Sport unterſtützt, indem er im Laufe der vielen Jahre 
während der zahlreichen ſportlichen Veranſtaltungen nicht 
kur den Vereinskameraden, ſondern auch allen Teilnehmern 
I Hilfe erwieſen hat. Wir wünſchen, daß es dem Jubilar 
vergönnt ſein möge, noch viele weitere Jahre zum Wohle 

des Sports tätig zu jein. 

1 Ju der Wohnung von Bronislaw Meisner in der 


— 


kläſten der Hauptſtraße der Stadt. 


| 


N 


„Rodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 23. Februa' 1929 


Wolczanſka 77 entſtand durch ſchlechte Beſchaffenheit eines 
Kamins ein Brand. Die Hausbewohner mußten die Feuer⸗ 
wehr benachrichtigen, der es nach kurzer Zeit gelang, den 
Brand zu unterdrücken. (p) 


In der Straßenbahn beſtohlen. 

Geſtern vormittag wurde in der Straßenbahn dem 
Zawadzka 11 wohnhaften Joſek Lewi 320 Zl. geſtohlen. 
Wie es ſich herausſtellte, hatte ein Taſchendieb das Ge⸗ 
dränge in dem Wagen benutzt und Lewi die Taſche aufge⸗ 
ſchnitten. — Auch dem in Alexandrow wöhnhaften Moſchek 
Bruzdowſki wurden in der Straßenbahn drei Stück Ware 
im Werte von 400 Zl. geſtohlen. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. . 

Der Krucza 21 wohnhafte Marjan Poturaj, jchnitt ſich 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem Raſiermeſſer eine 
tiefe Wunde in den Hals. Die Nachbarn benachrichtigten 
ſofort die Rettungsbereitſchaft, die den Lebensmüden in 
bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus 
überführte. (p) ei ) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Paſolowfki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Citliewiez, 
Kopernika 26; A. Tharemſa, Pomorſka 10; A. Potasz, 
Pl. Koscielny 10. (p) 


Die Marktpreiſe in Lodz. 
DET wurden auf den Märkten folgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Weizenmehl 70—80 Gr., dunkles Roggenmehl 45.50 
Gr., Reis (Patna“) 1,10 —1,60, („Burma“) 90 Gr., Hirſe 
0,90 1,10, Manna 1,10 1,50, Gerſtengrütze 65—75 Gr., 
Perlgrütze 0,80 — 0,90, Bohnen 1,00 2,00, Erbſen 0,60 bis 
1,20, Eier (friſche) eine Mandel 5,50— 6,00, Landbutter 6,50 
bis 7,50, Käſe 1,60 — 1,80, Quark 1,20 —1,40, Sahne lein Li⸗ 
ter) 2,50—3,50, Milch 50 Gr., Kartoffeln (25 Kilogramm) 
3,00 — 3,50, Zwiebeln (ein Kilo) 50—80 Gr., Kraut (ein Kopf) 
60—70 Gr., Aepfel 0,50 — 2,00, Zitronen 10—15 Gr., Huhn 
400 —15,00, Ente 6,00 12,00, Gans 15,00 30,00, Pute 
15,00 35,00. 5 
Eine Katze gibt ſich ſelbſt bei der Poſt auf. 

Eine ergötzliche Katzengeſchichte erzählen die engliſchen 
Zeitungen aus Leeds. Dort hatte ſich die wertvolle Katze 
des Kaufmanns Miſter Wroc verlaufen. Sie hatte ihren 
täglichen Spaziergang in Gegenden ausgedehnt, aus denen 
fie nicht mehr heimſand. Man ſuchte ſie ſtundenlang ver⸗ 
gebens, man mußte ſie ſchließlich verlorengeben und tiefe 
Trauer zog im Haufe ein... Da erſchien ein Poſtbote und 
brachte das Tier zurück. Was war geſchehen? Nach ſtunden⸗ 
langem Herumſtreichen entdeckte Miez ein Poſtamt. Sachte 
überſchritt ſie die Schwelle, durchſchritt würdevoll den 
Parteienraum, begab ſich in den Amtsraum, würdigte die 
untergeordneten Beamten keines Blickes und — ſprang mit 
einem Saß auf den Tiſch des Poſtamtsvorſtandes. Der 
nahm die ſeltene „Partei“ näher in Augenſchein und ent⸗ 
deckte an ihrem Halsband die Adreſſe ihres Fe Dar⸗ 
auf wurde die gute Katze von der braven engliſchen Poſt 
der poſtaliſchen Behandlung zugeführt, als Nachnahmeſen⸗ 
dung deklariert, und eine Amtsbetſau boftellto He prompt 
an die richtige Adreſſe. ö s 
Luxus in Amerika. i 

Die Attraktion der Juweliere in der Hie, t enue 
ſind zurzeit kleine mit Edelſteinen beſetzte goldene Ziga⸗ 
rettenetuis im Durchſchnittspreis von 25 000 Zloty. Ein 
Neuyorker Strumpfgeſchäft verkauft Seidenſtrümpfſe um 
den billigen Preis von 4500 Zloty pro Paar; es gibt aber 
auch ſolche, die 7000 Zloty koſten. Parfüms zu 2000 Zloty 
das Flakon ſind keine Seltenheit, und Abendſchuhe, die 
12.000 Zloty koſten, ſieht man gleichfalls in den Schau⸗ 


Gefährlicher Wohnungobrans 
aw Plat Wolnosti. 
Eine Frau in den Flammen umgekommen. — Zwei wei⸗ 
tere Frauen durch Rauch vergiſtet. 


—— — ͤ ek — — 


Am Donnerstag in den ſpäten Nachmittagsſtunden 
entſtand am Plac Wolnosci 3 ein Feuer, das nur dank dem 
energiſchen Eingreifen der Feuerwehr feinen kataſtropha⸗ 
len Umfang annahm. In dieſem Hauſe im zweiten Stock 
hat die 60 Jahre alte Schneiderin Bronislawa Stanke 
eine beſcheidene Wohnung inne. Sie wohnt mit ihrem 
Dienſtmädchen Zofja Szymkowſka, außerdem iſt bei ihr 
die Kilinſkiego 133 wohnhafte Marja Radwanſta beſchäf⸗ 
ligt. Vorgeſtern gegen 6 Uhr war dieſe mit dem Reinigen 
eines Kleides beſchäftigt, wozu ſie Benzin benutzte. Dieſe 
Arbeit verrichtete ſie in der Nähe des Ofens. Dabei kam 
fie mit dem Kleide dem Feuer zu nahe, was zur Folge 
“atte, daß der mit Benzin getränkte Stoff in Brand geriet 
und bald darauf auch die Benzinflaſche explodierte. Da 
iich das Benzin über das Zimmer ergoß, nahm das Feuer 
immer größeren Umfang an und ergriff ſchließlich auch die 
Frauen, die ſchwere Brandwunden davontrugen. Die 
Frauen wurden ganz verwirrt und wußten nicht, was ſie 
beginnen ſollten. Da das kleine Zimmer in kurzer Zeit 
mit Rauch angefüllt war, verloren alle drei die Beſinnung. 
Die Nachbarn riefen die Feuerwehr herbei, deren 1. Zug 
am Brandort eintraf. Nachdem die Tür zu der Wohnung 
aufgebrochen worden war, drang der Feuerwehrmann Job 
in die mit Flammen angefüllte Wohnung und trug bald 


darauf eine der Frauen heraus. Dann kehrte er noch ein⸗ 
mal um und rettete die zweite Frau. Da inzwiſchen eine 


8 


geraume Zeit verſtrichen war, konnte er die dritte Frau, 
die Marja Radwanſka, nur als Leiche retten. Jetzt exit 
wurde die Löſcharbeit in vollem Umfange aufgenommen, 
die nach einſtündiger Arbeit von Erfolg gekrönt war. Ein 
Teil der Wohnung wurde vernichtet. Zu den beiden be⸗ 
ſinnungsloſen Frauen wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 


rufen, die ihnen die erſte Hilfe erwies. Die Leiche der 
Marja Radwanſka wurde nach dem Proſektorium ge⸗ 
bracht. (p) | 


Laniucha wieder im Gefängnis. 


Er will appellieren, um die Werke Sienkiewiczs durchleſen 
zu können. 


Nach ſeiner Wiedereinlieferung ins Gefängnis in der 


Kopernika wurde Laniucha vorgeſtern in derſelben Zelle 
untergebracht, in der er bereits vor der Verhandlung nach 
dem Abſchluß der Unterſuchung geſeſſen hatte. In ſeinem 
Benehmen hat ſich nichts geändert, was darauf hinweiſen 
würde, daß jetzt ſeine Tage gezählt ſind. 

Wie wir erfahren, hatte er ſich am Tage vor der Ver⸗ 


handlung von der Gefängnisverwaltung den erſten Band 


von „Mit Feuer und Schwert“ von Sienkiewicz geben 
laſſen, den er zu Ende las. Geſtern am frühen Morgen 
bat er um den zweiten Band, den er ebenfalls nach kurzer 
Zeit durchgeleſen hatte. Als er um den dritten Band er⸗ 
ſuchte, fragte ihn der Wärter, ob er die Abſicht habe, zu 


appellieren. Die Antwort lautete: „Wenn es mir bis zur 


Rechtskräftigkeit des Urteils nicht gelingt, alle Bände zur 
leſen, dann werde ich auf alle Fälle appellieren, um die 
Werke Sienkiewiczs kennen zu lernen.“ Dies ſagte er 
lachend und in vollkommener Ruhe. (p) 


Eine Frau, die die Unſchuld Laniuchas beweiſen will. 


Während einer Unterbrechung in der vorgeſtrigen 
Gerichtsverhandlung gegen Stanislaw Laniucha trat an 
die Zeugenbank eine elegant gekleidete Dame heran und 
nahm dort Platz. Auf den Hinweis des Gerichtsdieners, 
daß dieſe Plätze nur für die Zeugen beſtimmt ſind, erklärte 
ſie, daß ſie dem Gericht wichtige Ausſagen zu machen habe. 
Als der Diener ſie trotzdem aufforderte, ſich zu entfernen, 
widerſetzte ſie ſich und rief, nach dem Publikum gewendet, 
mit erhobener Stimme aus: „Laniucha iſt unſchuldig! Er 
iſt das Opfer einer Bande und ſteht unter dem Einfluß der 
Hypnoſe. Ich kenne die Mörder und man läßt mir nicht, 
meine Ausſagen machen!“ Die Frau wurde aus dem Saal 
entfernt und nach dem 10. Polizeikommiſſariat abgeführt. 
Dort wurde ſie 
wohnhaft in der Wolczanſkaſtraße, feſtgeſtellt. Sie gibt an, 
als 14 jähriges Mädchen von einer Bande aus dem Eltern⸗ 
haus entführt worden zu ſein, deren Führer ein Hypnoti⸗ 
ſeur war. Sie habe bis zum Jahre 1928 unter dem Ein⸗ 
fluß dieſer Bande geſtanden, die ſie zu verſchiedenen ver⸗ 
brecheriſchen Handlungen mißbrauchte. Während des Krie⸗ 
ges habe ſie im hypnotiſchen Schlaf in England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland für die Bande Spionagedienſte ge⸗ 
leiſtet. Erſt um die Mitte des vergangenen Jahres ſei es 


ihr gelungen, ſich von der Bande loszureißen. Jetzt ſei 


ſie als Manikure beſchäftigt. Die Nowacka behauptet ent⸗ 


ſchieden, ſie wiſſe es aus guter Quelle, daß Laniucha eben⸗ 


falls dieſer Bande in die Hände gefallen ſei und alle ſeine 
Taten im hypnotiſchen Traum begangen habe und noch 
unter dem Einfluß der Hypnoſe ſtehe. (Wid) 

Daß die Frau in dem Gerichtsſaal die Ausführungen 
gemacht hat, ſteht feſt. Sehr unwahrſcheinlich klingen aber 
ihre weiteren Ausſagen. Hoffentlich werden die Behörden 
dieſer Angelegenheit näher treten, um feſtzuſtellen, was 
daran wahr und was Phantaſie iſt. 


Aus dem Gerichts aal. 


In den Netzen eines Zuhälters. 

Im Jahre 1925 ließ ſich der 32 Jahre alte Stanislaw 
Sleſinſki, nirgends wohnhaft, von der 30 Jahre alten 
Proſtituierten Antonina Bogacka unterhalten, die durch 
mehrere Jahre hindurch die Mißhandlungen des Geliebten 
ertragen mußte. Wenn deſſen kärglicher Verdienſt nicht 
ausreichte, zwang er ſie, ihm ihren Verdienſt abzutreten, 
den er dann vertrank. Als er das Mädchen immer mehr 


quälte, wandte ſich dieſe an die Polizei mit der Bitte um 


Hilfe. Sleſinſti wurde zur Verantwortung gezogen und 
ſaß geſtern auf der Anklagebank des Lodzer Bezirks⸗ 
gerichts. Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis und änderte die Strafe in Beſſerungsanſtalt um. 


Ein lieber Gatte. 

Am 28. Oktober vorigen Jahres wurde der Poliziſt 
Palinſki nach der Nawrot 56 gerufen, wo eine Schlägerei 
entſtanden war. Wie es ſich herausſtellte, wohnte in die⸗ 
ſem Haufe die Joſefa Jozwiak, die von ihrem Manne Woj⸗ 
ciech Jozwiak getrennt lebte. An dieſem Tage war Jozwiak 
in betrunkenem Zuſtande zu ihr gekommen, um von ihr 
Geld zu verlangen. Er traf bei ihr einen fremden Mann, 


was ihn ſo aufregte, daß er einen Streit vom Zaune hrach 
und dann ſeine Frau zu ſchlagen begann. Nur mit Mühe 


konnte ihn der Poliziſt überwältigen und nach dem Poli⸗ 


zeikommiſſariat bringen. Geſtern hatte ſich Jozwiak vor 


dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 

einem Monat Haft verurteilte. (p) 

ee. —— en nnr 

Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
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als die 29 Jahre alte Irene Nowacka, 
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Buster Keaton 


.„General” 
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In Kürze im 


„OD SOD!“ 


PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi oglasza publiczny przetarg na wykonanie 
rohöt wodociagowych i kanalizacyijnych w Kolononji Mieszkaniowej 
na Polesiu Konstantynowskiem w Kodzi, 

Oferty moga bye skladane tylko na calosd roböt, objetych 
sporzadzonemi przez Magistrat projektem i kosztorysem, 

O Budowe ubiegad sie moga tylko przedsiebiorstwa i firmy 
zarejestrowane. 

Oferty pisemne na oryginalnych slepych kosztorysach, calko- 
wicie wypelnionycb, odpowiadajace zatwierdzonym przez Magistrat 
m. Kodzi w dniu 14 lutego 1929 roku „Warunkom Przetargu“ nalezy 
sklada6 w Wydziale Budownictwa Magistratu m. Eodzi, Plac Wolnosci 
W 14, pokdj M 44, do dnia 8 marca 1929 roku wl. do godziny 
10-ej rano w kopertach podwöjnych, zalakowanych pieczecig firmowa, 
kazda z napisem: „Oferta do przetargu, majacego sie odby6 dnia 
8 marca 1929 x., na roboty wodociagowe i kanalizacyjne na Polesiu 
Konstantynowskiem“ i podaniem nazwy ofiarujacej firmy i jej adresu; 
z kopert tych wewnetrzna bedzie zawierala sama oferte, zewnetrzna 
zas pröcz wy2ej wspomnianej koperty powinna miescid w sobie 
takze dowdd zlozenie merk na rzecz Magistratu m, Lodzi w wyso- 
kosci dwudziestu pieciu (25) tysiecy zlotych. Wadjum to winno 
by& zlozone w gotowiZnie, w listach gwarancyjnych Banku Gospo- 
darstwa Krajowego lub te2 w papierach procentowych i innych 
wartosciach, przewidzianych w  punktach: 2, 3 14 8 1 Okölnika 
Ministerstwa Skarbu L. DOP. 5284/lll z dnia 10-go wrzesnia, 1927 r. 
podlug skali procentowej ich kursu, ustalonej;w tym Okolni 

pröcz tego najpdZniej do godz. 13-ej dnia 7 marca I roku. 
powinny byc dostarczone do gmachu Magistratu, Plac Wolnosci 
Nr. 14, przewidziane $ 9 „Warunköw Przetargu“ wzory, opatrzone 
w sposöb trwaly i wyraZny nazwa firmy. 

O godz. 10-ej min, 30 dnia 8 marca 1929 r. Komisja dokona 
ogledzin wzordw, dostarczonych przez firmy, o godzinie zas 12-ej 
o dnia w sali posiedzeri Magistratu przy Placu Wolnosci Nr. 14, 
6j Nr. 24, odbedzie sig otwarcie ofert. 

Oferty, nie odpowiadajace wärunkom przetargu lub zlozone 
po terminie, nie beda rözpatrywane, 

Warunki przetargu. warunki techniczne, S$lepy kosztorys 
i projekt umowy moZna otrzymad od dnia 22 lutego 1929 roku 
w godzinach biurowych w Wydziale Budownictwa Magistratu 
m. Eodzl, Plac Wolnosci Nr. 14, poköj Nr. 51, za oplata zl, 20.—. 


Tamte mozna obejrze& projekt. MAGISTRAT N. EODZI. 


Ogloszenie. 


Magistrat m. Eodzi oglasza nieograni- 
czona konkurencje na dostawe 2000 tonn 
kostki granitowej do brukowania ulic na 
warunkach, ktöre sa do przejrzenia w Wydziale 
Budownictwa (Oddzial Komunikacji), Plac 
Wolnosci Nr. 14, Ill pietro, pok6j Nr. 53, 
sodziennie od godziny 10 do 13-ej. 

Oferty w zapieczetowanych kopertach 
vo uprzedniem zlozeniu wadjum W Kasie 
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Große Auswahl in Metall 
hettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen ame⸗ 
rił. en en, Pol⸗ 
ſtermatratzen, ſowie hygien. 
Febermatratzen „Patent“ 
Die Holzbettſtellen nach 

ſtaß zu haben am billig⸗ 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 

dingungen im 


Miejskies w gotdwce w wysokosci 3% Sabritelager 
ogölnej sumy dostawy nalezy skladad do „Dobropol” 
"Wydzialu Budownictwa, Plac Wolnosci 14, | E£od3, Peteikauer 73, 
poköj Nr. 44, do dnia 6 marca 1929 roku, im Hofe. Tel. 58-61. 
do godziny 12-ej, W ktörym to dniu nastap ii 
otwarcie ofert. Wie kommen Sie 
Amumunumumumuummmmumnmmemmimmmummmom zu einem ſchõnen 
5 Heim? 


Heilanstalt 
der Spezialäezte 
für veueriſche Krankheiten 
ZawadıHka 1. Tawadzka 1. 


Zu ſehr guten Zahlungs ⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Ottemanen, Schlaf. 
bd te, Tapcz ane Ha: 
traten Stühle, Tiſche. 


7 is 9 abends, an So d Große Auswahl fters auf 
W en Neal Uhr. UT | 10 det WN 1 Kauf 
iehlich veneriſche, Blaſen⸗ und zu gen. 

18 ee l zwang. 
Blut- und Stublgangenelgien auf Syphilis und Trippet Tapezierer 
Konſultation mit Urologen u Neurologen. A BRZE ZINSKI 
Dicht⸗Heilkabiaett. Kosmetische Heilung. hr ch 
Spezieller Warteraum für Frauen Zielona 39. 


Beratung 3 Zloty. 


Tramverbindbung mit 
„ eee Linie 17. 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 23. Februar 1929 


Deuiſches Gymnafium 
zu Lodz. 


Heute, Sonnabend, den 23. Februar 1929, 
findet in der Aula des Gymnaſtums, Kos⸗ 
ciuszko⸗Allee 65, eine 


Leilingfeier 


ftatt. Im Programm u. a, Vorträge und 
Theaterdarbietungen. 

Freie Spenden. 
Beginn um 7.30 Uhr abends. 


— 


A Sportverein,, Siurm“ 


In : Heute, Sonnabend, d. 23. Februar d. J., 
ab 9 Uhr abends, Petrikauer 109, 


Preispreferente 
Scheibenſchießen 


Alle Mitglieder und Sympathiker werden hierzu 
Höfl. eingeladen. Die Verwaltung. 


SSS 
In zwei Stunden friſchen Kuchen D 


Backpulver⸗Saxonia 
Schutzmarke „Ard“ Schutzmarke 
Generalverttleb Drogerie Arne Dietel 
Lodz, Biotslowita 157, Tel. 27 9. 
Nach auswärts Vofinerfand 


2 O 
SO 
Heilanstalt der Spesiatärste 

Betritauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle del Pabianicer Jernbahn) 


empfüngt Patienten aller Krankheiten — auch Nie 
kranke . täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Ahe 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
zum usw.), Operationen, Krankenbeſuche, lr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Ronſuſtation 4 31., für Geſchlechts · u. Haut · 
frantheiten, Jowie Jahnkrantheiten 3 31. 


Miojski 
Kinematograf Oswiatowy 


Wodny RynoK (re Rokiciäskiejf) 
Od 19 do 15 lutego 1929 


Din dorostych poezatek ens eo godz. 18,45 1 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18.45 1 21 


ANIOE ULICY 
Dramat w 10 akt. W rolach gtöwnych: JANET 
GAYNOR, CHARLES FARREL, 


Die mlodzieiy poczatek saanssw o god. 15 i N 
w soboty i w niedsiele e gods. 13 i 15 


ROBINZON W DZUNGLI 


Obraz w 10 aktach wedlug powiesci l. R. Wysse 
pod tytulem „Szwajcarski Robinzon“ 
Serja 2-ga (ostatnia) 

Nastepny program: „PAN TADEUSZ*“ 
Audyeje radjofoniczne W poczek. kine codr. do g. 22 


Ceny miejse dia dorostych 170, 11-60, III—30 gt 
“ „ mlodzieiy 1—25, 11-20, 11-10 er 


Zahnärzlliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondolwſta zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 


pr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zuriickgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9⸗97. 


— 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Sonnabend und Sonn- 
tag nachm. „Pygmalion‘; Sonnabend un 
Sonntag abends „Hinkemann“; Sonntag 
12 Uhr für Kinder „Cudowny pierscien‘ 

Kammerbühne: Sonnabend, Sonntag un 
Montag abends „Kokoty z towarzystwal; 
Sonnabend und Sonntag nchm, „Murzyn 
Warszawski“ 

Apolto: „Das Spiel um eine Frau“ und 
„Mit dem Auto nach dem Glück“ 


Corso: Pat und Petechon 
cht des Schwertes und des 


Crary: „Das Recht 
Blutes“ 

Grand Kino: „Die Liebeleien einer Schau“ 
spielerin“ 

Luna: „Die Stadt der Wunder“ 

Odeon: Pat und Patachon 

Splendid: „Die Kosaken“ (nach L. Tolstoſ) 

Wodewll: „Die Gräfin von Paris“ 


Kirchlicher Anzeiger. 


Johannis- ire. Sonntag, ½70 Uhr vormittags 
Beichte, 10 Uhr Hauptgottesbienit mit Feier des hl. 
Ubenem ihls — P. Dietrich; 12 Uhr . ttesdſenſt in 
polniſcher Sprache — Bar Berndiz Uhr Kindergot⸗ 
lesblenft — P. Dietrich: 6 Uhr Al end ottes dier ſt 
Vikar Berndt, Freitag, 10 Uhr Vaſſiensandacht mit 
hl. Abendmahl — p. Dietrich! 8 Uhr Baſſtensandacht 
— Tiak. Doberſtein. 

Stadtmiſſions ſaal. Sonntag, 7 Uhr Iunafrauen 
verein — P. Dietrich. Sonnabend, 3 Uhr Gebetsge. 
meinſchaft — V. Dietrich. 

Jünglinge verein. Sonntao, 5 Uhr nachm. Drama. 
tiſch 'r Abend, Anſprache — Pahor Dietrich. Dienstag, 
Uhr Bibelltunde — Bilar Berndt. 

St Matthäitirge Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got 
tesdienſt — Vikar Lipfki. 

St Matihaiſaal. Sonntag, 5 Uhe weibl. Jugend 
Hund — Bitar Lipflis 6 Uhr wännl Jugendbund — 
Vikar Lipfl. Montag, 6 Uhe Frauenbund — Bilar 
Lipftiz 7 Uher nnerverband — Bilar Lyſti. Diene⸗ 

ibelſtunde — 


tag, 7.80 Uhr Milftoner Schultz. Frei. 
tag 8 Uhr Palfionsitunde — Vikar Berndt. 

Prraueugerein der St. Jobannisgemeinde. Donners ⸗ 
tag, 5 Uhr Vortrag — B. Dietrich. 


Baptiſten Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt — Pied. O Lenz 4 Uhr Eoongeli- 
ſations verſammlung — Pred O Lenz Im Anſchluß Ju: 
gaendverein. Montag, 730 Uhr Gebets versammlung. 
Donnerstag. 4 Uhr Frauenverein 7.30 Uhr Bibelſtunde. 

Rzgowſta 43. 
tesdlenſt — Pred Wenske, im Anſchluß Jugend zerein 
Dienstag, 730 Uhr Gebetsverſammlung. Fteitag, 7.80 
Uhr Bibelſtunde. 

ine Er Se 0 anal 6 8 1 4 N 
digtgottesbienſt — Pred. eſter; im Anſchluß Jugerd⸗ 
ee: Mittwoch, 7.30 nb Bibelftunde, 


Evangeliſche Shrifen, Wulczanfla 128. Gorntag, 
10 Uhr vorm und 4 Uhr nach n.: Predigtnottesbienft — 
Bred. A. Claufe Sonn tageſchule 2 90 Uhr 

Dienstag, 7 Uhr Gebetftunde in Radogoszez, Ba 
do 


wa 8. 
Sonnabend, 7 Uhr Bibelſtundi Wulczanſta 128. 


miſſtens haus, Puiel“, Wulczanſka 124 Baſler Juden · 
miffion, Sonntag. 5 Uhr Gottes biet — Pied Roſen 
berg Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Freiteg, 
4 Uhr Stiftungsfeft des Frauenoereins der Freunde 
Iſtaels. Sonnabend, 5 Uhr Vortrag für. Iſtaelften. 

Caritiche G-meiuſchalt innerbalb der en ang ' 
luth. Landeskirche, Aleje Koszelus zii Nr. 57. Sonn · 


onntag, 10 und 4 Ubr Predigtgot 


abend, 7 30 Uhr männl 
nachm. Mufitfes hauptlächſich für die Jugend, abends 
Wiederholung des P ogramms Mitwoch, 4 Uhr 
ae 0 o Uhr Kinderſtunde; 7. 

t Bibelbeſprechun 

Pty . Matejti 7a.) Sannabend, 7.30. Uhr 
em Ju zendbundſtunde Sonntag 3 Ubr Evangelisation 
für jung und alt. Freitog, 7 70 Ubr Bibelhunbe. 

Konſtanſtantynow, Großer King 22. Sonntag, 9 
Uhr Evangelifation für jung und alt. Montag, 8 ups 
gem. Jugendbundſtunde. 


Evangelifde Brübergemelnde, Lodz, Zerom* 
ſtiego (Banita) 6 Sonntag, 980 Uhe Kınderaoties* 
dienit: 3 Uhr Predigt — Pfr. Stähelin Diıtmwoh, 
Uhr Frauenſtunde 7.45 Uhr weibl. Jugendbund. 
Nie 5 10 Uhr 15 N 

teitag. t männl Jugendſtun e. 
5 Bablanicz, Sw Jana 6, Gonntap, 9 Uhr Kinder“ 
gottesbienit, 2 30 Uhr Piedigt — Pfr. Preis weik. 

Gebets woche 
abends. Thema — Die Sendiäreiben 
Sonntag — Pr Stähelin. Pablanice 
Suiſch, Pabiance. Dienstog — P. Doberſtein. 
Mitiwoch — P. Patzer 3 Donnerstag — P 


8 900 55 
Lobt. 
Die⸗ 


trich, Lod reitag — P. Schmidt, Pabianice. Sonn 
ie >, edler, Lodz. Sonntag — Bir gıeis‘ 
werk, Lodz. Man fingt aus dem Klircheng eſangbuch. 


Nuba⸗Bablen' eka. Kirchen verſteherwe 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Wahl der Kirchenvorſteher or 
Bethaus Neticie auf Anordnung des Superintenden 
Herrn Konſiſterialtat Paſter Dietrich. 


Evan ⸗Iuth. Freikirche, St Pauli Gemein 
Podlesna 8 Sonntag, 10.30 Uhr Goitesdienſt — 90 
Malis zewſtt. 3 Uhr Rindergottesdienit Freitag, 7,65 U 
Paſſionsgottesdlenſt — P. Maliszewſtt. 2 

St. Betrt Gemeinde. Nomwo- Senotorſta 26 Seum 
eg 10.70 Uhr Gotterdient — P Perle; 2 Uhr ia 
dergotteedienit: 7 Uhr Tugenbuntermeilung — B. St, 
Donner tog. 720 Uhr Vaifionsgoitertient — P Len 

8 Sete Piuſſa 6. Gonnteg, 3 Uhr Gotiesdien 
= exle. 

Konſtantgnow, Diva 6. Dienstag, 7 Uhr Paſſions“ 
gottestesdientt — P. Müller. ge 

Konſtantunsw, Diuga 14. Denstag, 7 Uhr 
ſions goſtes dient — B Müller. f 

Dreieiniakeits gemeinde in Andres pol Song 
10.30 Uhr Sottes dienſt — V. Müller. Freitag, © 
Faſflonsgottesdienſt — P. Lerle. 


ugendbundſtunde. Gonntaf. 


Paſſionsandachi — Pfr. Prelswerk 


ß 
Verſammiungen je 70 Uh 


